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Demobilisierung in Frank eich.
Versailles , 3. Juli . Die französische Kammer verhandelte

gestern über einige Interpellationen betr . die Demobili¬
sierung . Der Unterstaatssekretär für die Demobilisaticm
erklärte , die Regierung werde vom 9 . Juli ab die schleunige
Temobilisation sämtlicher Reserveklassen vornehmen , so daß
vom 20. Oktober nur noch drei Fahrerklassen aktiv, nämlich
die Jahreeklossen 1917/18 und 19 im Dienste sein würden .
Die Kammer nahm eine Tagesordnung Durand mit 366
Stimmen an , die eine schnelle und ununterbrochene Demobilt -
sation verlangt , verwarf dagegen die Tagesordnung Auggag -

ner , der verlangte , daß die Temobilisation am 30. Dezember
beendet sein soll. Im Laufe der Debatte erklärte Abg.
Poncet , die polnische Frage dürfe kein Hindernis für die
Demobilisierung sein , denn Frankreich könne die Freiheit
Polens nicht mit dem Blute seine Söhne erobern .

Die witrtschnstllchen Nöte in Frttnkreich.
Nus Basel wird uns geschrieben: Ueber die wirt¬

schaftlichen Beziehungen zwischen Frankreich
und derSchweiz hielt dieser Tage Pros . Gustav Blon¬
de ! aus Paris einen Vortrag in Basel, in welchem er dem
Basler Publikum zeigen wollte , warum mit dem Aushören
des Krieges die Hindernisse , welche sich dem Handel und Ver¬
kehr allseitig entgegenstellen , nicht mit einem Schlage be¬
hoben werden können, sondern noch eine Zeit lang fortdouern
müssen. Der Vortragende verwies an die ungeheuren Opfer
an Menschen, welche der Krieg gekostet hat und nun sei an¬
stelle der Uekerproduktion , die allenthalben und namentlich in
Deutschland herrschte eine Periode der Unterproduktion getre¬
ten , gleichzeitig aber ein Überverbrauch aller notwendigen
Bedarfsarffkel für das menschliche Leben. Es sei nun eine der
ersten Ausgaben , die notwendigen Reservestocks wieder herzu¬
stellen. Mit großem Nachdruck verweist der Vortragende dar¬
aus, mit welch großen Schwierigkeiten Frankreich auf wirt¬
schaftlichem Gebiets zu kämpfen habe, denn dis zehn vom
Feinde besetzten Departements machen zwar ein Achtel der
Bodcnffäche des Landes aus , aber sie stellten nickt weniger
als 40 Prozent der Produktivität der französischen Volkswirt¬
schaft dar . Professor Mondel kam auch ach die Rhein »
Schiffahrt zu sprechen und bernerkte, daß das Fehlen von
jährlich 24 Millionen Tonnen Kohlen durch Wasserkräfte er¬
setzt werden müssen und darum könne Frankreich aus die Nutz¬
barmachung des Rheines von Basel bis Straßburg nicht ver¬
zichten , auch auf die Gefahr hin , daß die RHeinchiffahrt ach
viele Jahre schwer beeinträchtigt würde ; die Schweiz werde
sich mit dis '-er unwiderleglichen Tatsache abfinden müssen und
dürfe deshalb den Franzosen ihr bisheriges Wohlwollen auf
die Folge nicht vorenthalten .

Die Lebensmttkelnnruhen in Italien .
Amsterdam , 5. Juli . Laut telegraphischer Meldung teilt

die „Times " aus Mailand mit : Die Erregung der Bevölker¬
ung über die Teuerung breitet sich von den Distrikten R o -
magna , Emilia , und Toskana allmählich über die
anderen Provinzen aus und hat hier und da zu ernsten Un¬
ruhen geführt . JnJmolabeiBologa wurden drei Per¬
sonen getötet und viele verwundet . Die Gewalttätigkeiten und
Plünderungen nehmen in der Romagna und Emilia
einen sehr ernsten Charakter an . Die Macht ging nahezu
vollständig in die Hände der sozialistischen Truvven und der
revolutionären DereiniMNg über - Sie haben die Kontrolle
über den Verkauf von Lebensmittel übernommen . Agechen
dieser Vereinigung mit roten Binden um den Armen haben
ach dem Wege nach der Stadt Posten gefaßt, halten die Bau¬
ernwagen an , setzen die Lebensmittelpreise fest und beaufsich¬
tigen den Markt . Diele Agenten nehmen auch alle Automo¬
bile , die sie austreiben siinnen in Beschlag, begeben ktmii :
auf das ganze Land und requirieren überall . Die Preise sind
ungefähr auf die Hälfte herabgesetzt . Alle Bevöl-

kerungsklässen unterstützen die Bewegung .
Florenz , 5 . Juli . In der Nacht vom Donnerstag zum

Freitag und zum Freitag Morgen fuhr die Menge fort , die
lLebensmittelgeschäfte zu plündern . Die Waren wurden in die
Arbeitskammern gebracht und dort zu herabgesetzten Preisen
verkauft. Manche Händler legten Schlüssel zu ihren Räum¬
lichkeiten freiwillig den Plünderern hin. Infolge der gegen
die Wucherer getroffenen Maßnahmen beginch die Ruhe .nach
und nach wieder emzustellen . Die Arbeiterorganisationen
tragen das ihre dazu bei, um die Ordnung wieder herzustellen.

Spannung zwischen China und Japan .
Stockholm, 5. Juli . Wie „Aston Tidningen" aus P a r i § er¬

fahrt , hat die Weigerung der chinesischen Friedensdelegation, den
Frieden von Versailles zu unterzeichnen , die Spannung zwischen
China und Japan sehr verschärft . I « ganz China wird
gegenwärtig ein B o y I n 1 1 gegen japanische Waren or¬
ganisiert, wobei sich der Süden und Norden einig zeigen . Es
scheint in China eine nationalistische Bewegung zu herrschen , die
niemals vorher einen so großen Umfang gezeigt hat. Baron
C ° to , Mitglied des japanischen Rates für auswärtige Angelegen¬
heiten, ist in besonderem diplomatischem Aufträge in Paris ein¬
getroffen.

Waffenstillstand rat Baltikum .
Berlin , 5 . Juli . Der Pressebeirat der deutschen Gesandt -

Tn qfHiv» teilt , mit . _ Am Dormer - taa Mittag A cm de:

lcttländislchen Front ein WaffenstiUtand in Kraft getreten , der
die militärische Lage eingchend regelt . All« Feindseligkeiten
sind eingestellt . Di« letzten deutschen Truppen , die noch in
Lettland stehen, verlassen Riga bis zum Nachmittag des 5.
Juli und das ganze Land so bald wie möglich . Eine Vor-
wärtsbewsgung dürste nur noch im Notfälle entsprechend den
Fricdenbedingungen gegen bolschewistische Truppen stattfin-
den . In Riga bleiben geringe Wachen zur Durchführung
des Abtransportes deutschen Heeresgutes .

Verschärfung der AufenthlltsbcÄingungen m der Schweiz.
Bern , 5. Juli . Nach einer Meldung der Schweiz . Dep .»

Agentur sieht ein neuer Gesetzentwurf de ? Bundes,rates bis
zu einer Neuordnung der Einbürgerungsgesetzgebunq ver¬
schärfte Aufenthalts beding ungen für die Ein -
öürgerungsbewerbcr vor . Diese müssen im Laufe der dem
Gesuche voransgehenlden 12 Jahre während wenigstens 6
'
zahre , davon nur ein Jahr unmittelbar vor Einreichung des

Gesuches in der Schweiz taffächlich gewohnt haben, lieber die
Gesuche von Bewerbern , die erst seit Kriegsausbruch im der
Schweiz wohnen , wird nach Erledigung des Gesetzentwurfes
entWeden werden .

Die nenkn Pveisaviffchläge für Kohlen.
Effen , 6 . Juli . Die heutige Versammlung der Zechenbe-

rtzer des Rheinisch-Westfälischen Kohlensyndikats beschloß
mfgrund der vom Reichswirffchaftsminister festgesetzten Höchst-
weise, die Richtpreise wie folgt gegenüber den Mai -
pr eis e n zu erh öh en : Steinkohle allgemein um
6 bis 10 Mark , Nußkohle um 6,70 Mark , geringwertige
Sorten um 1 .70 Mark ; Koks allgemein um 8 .50 Mach ,
Brechkoks I—III um 10 .20 Mark , einschließlich Kohlen und
Umsatzsteuer, gültig ob 16. Juli , Briketts um 2 .45 Mark ab 1 .
Juni , um 7,25 Jt , ab 16 . Juni , um 9 .10 M afi 1 . Juli .
Die stufenweise Erhöhung der Brikettpresse wurde Infolge
der PochpreiserhLhun gen und einer irrtümlichen deshalb
wieder aufgehobenen Festsetzung van Brikett-Höchstpreisen not -
wendig . Die Versammlung beschloß ferner , von diesen Er¬
höhungen 2 Mark aus die Tonne dem Ausgleichsfonds zuzu-
uhren , dem mithin einschließlich de? ftüher beschlossenen Bei¬
trages 12 Mark auf die Tonne zufließen.

Die Lage im Eisenbahnstreik.
Berlin , 5 . Juli . Nach den heute im Ministerium der öffent¬

lichen Arbeiten vorliegenden Meldungen sind die Eisenbahnarbeiter
rm Bezirke Hannover nunmehr sämtlich in den Ausstand ge¬
treten . Ter Betrieb wird notdürftig unter großen Einschränkungen
aufrecht erhalten . In Frankfurt a. M . ist die Lage im we¬
sentlichen unverändert . Ueber d -e Ttorverungen der Ausständigen
ist man bisher an amtlich - « fei * noch nicht unterrichtet. Die
Bezirke Magdeburg und Einer seid sind ruhig. In
Oberschlesien scheint man n icderum eifrig zu agitieren , doch
ist eine Neigung zu einem Ttrc . i ?. unter den Eisenbahnern bisher
nicht festzustellen . Aus andren Bezirken liegen bisher keinerlei
andere neue Nachrichten vor .

Die aufreizenden Plakate der Kommunisten , die während der
Berliner EisenbahnerstreW hier verrbeitet worden sind , sind jetzt
wie die Morgenblätier melden , in besonderen Lagern von der
Polizei beschlagnahmt worden . Dabei wurden Schriftstücke auf¬
gefunden, die deutlich erkennen lassen , wie viel die Kommunisten
für die Vorbereitung des Streikes aufgewendet haben. Aus den
aufgefundenen Brieffchaften und Belegen geht hervor , daß allein
600 000 Ji hiervon aus ungarischen Quellen stammen.

Infolge der Ausdehnung des Streikes wachsen die Verkehr ?
störungen zwischen Nord - und Süddeutschland . Nördlich von Hei .
delberg und Mannheim verkehren seit zwei Tagen keine Züge
mehr nach Frankfurt . Infolgedessen trifft in Baden keine Post
aus Norddeutschland ein .

Frankfurt a . M ., 6 . Juli . Eine große Versammlung der ftrci
kenden Eisenbahner beschloß heute Nachmittag , den Streik ab¬
zubrechen und nahm auf Grund der von den Vertrauensleu¬
ten der verschiedenen Vorversammlungen gefaßten Beschlüsse eine
Resolution an , in der es heißt : Der Abbruch des Streikes wird
empfohlen . Die Forderungen werden aufrecht erhalten, beson¬
ders das Verlangen nach dem R ä t e s y st e m als innere Betriebs¬
einrichtung. Die gesamte Kollegenschaft wird aufgefordert, sich
zu einer Einheitsaktion bereit zu halten. Vor der Oeffentlichkeit
erklärt die Versammlung : Feierlich sprechen die Streikenden den
Beschluß aus , daß der Streikabbruch nur ein Waffenstill¬
stand sein werde, falls die Regierung nicht innerlich zu einer
Verständiguna die Hand reiche. Der neue Streik würde den ge.
samten Staatsbahnbetricb umfaffen.

Wer war es?
Aus Heidelberg schreibt man uns : In der Nummer vom

28 . Juni bringt der „Petit Parisien " einen Artikel eines Herrn
de Maiziere , der von angeblichen persönlichen Eindrücken von
Mannheim und Heidelberg handelt. Darin behauptet der
Herr , auf dem Weg zum Heidelberger Schloß einen Professor der
Chemie getroffen zu haben, der im Gespräch geäußert habe, den
Friedensvertrag würden wir nicht halten, und in drei Jahren wür¬
den wir wieder losschlagen .

Wer die Journalistik der Romanus einigermaßen kennt , der
weiß, mit welcher Virtuosität phantasiebegabteReporter Gespräche
zu erfinden oder zurechtzustutzen pflegen . Die völkerverhehende
Tendenz dieses Artikels ist ja offensichtlich, und sie ist um so beach¬
tenswerter , weil dem „Petit Parisien" Beziehungen zum fran¬
zösischen Ministerium des Auswärtigen nachgesagt werden.

Daß ein deutscher Chemieprofejsor solche weltfremde Gedanken
geäußert haben sollte , ist kaum zu glauben. Da er aber deutlich
genug bezeichnet ist , so möge er sich dazu äußern , oder aber , es
mögen die betreffenden Herren — cs handelt sich ja nur um einen
ganz kleinen Personenkreis, der in Betracht kommt, eine Erklärung
abaebe». Mo heraus mit der Sprache !

Karlsruhe , 7 . Just .

Da -, tiefste Wesen des Sozialismus offenbart seine Lehre
von der Solidarität . Sie ist nicht nur eine Sache des Ver¬
standes , sondem inneyster Kern des proletarischen (Hvgefühls.
Es gab keinen ärgeren Schimpf für den Arbeitsmann , als
Streikbrecher , Verräter an seinen Klassengenassen zu sein.
S o Ii da r i tät ist der Anfang und das Ende des Sozialis -
muZ überhaupt , ist seine Voraussetzung und sein Ziel. Die
Kämpfe mit dem Kapital , die die klassenb «wußte Arbeiterschaft
im letzten halben Jahrhundert durchgefochten hat , bilden ein
einziges großes Heldenepos der Solidarität . In dieser Tu¬
gend spürt der Proletarier die Wurzel seiner Kraft , und ihre
Aufgabe ist gleichbedeutend mit dem Zusammenbruch des ge¬
steckten Ziels .

Blicken wir aber in die Vergangenheit , und die Gegenwart ,
o kommen wir zu dem etwas ressignierten Schluß , daß der
solidarische Gedanke infolge Unverständnis und Mißdeutung
in den breiten Massen noch nicht so durchgedrungen ist, als
es notwendig gewesen wäre . Sv zeigte der Ausbruch des
Kriege« , daß seine internationale Ausgabe mehr ein Wunsch
als ein fester siecHafter Wille war . Ja , alle realen Vorbe¬
dingungen seiner Tatwerdung fchlten, mußten sie die sozia¬
listischen Parteien den nationalen Bedingtheiten bis zu dom
Grade unterwerfen , der eine Wiederaufnahme der gemein¬
samen Aktion nicht den Weg verlegte. Aber auch innerhalb
der Partei war der Solidaritätsgedanke nicht so fest veran¬
kert, als man annehmen konnte. Tie Geschichte keiner Partei
bringt Beispiele einer derartigen Erbitterung , wie sie inner ,
halb der letzten drei Jahre in den Auseinandersetzungen de:
Partei zum Ausbruch kam. Das mangelnde Solidarität ? ge-
fühl, die Verachtung des demokratischen Prinzips in der Par »
teigeiminichast , die zur Spaltung mit ihren unzähligen Fol¬
gen führten , sind die Ursachen der erblichen Belastung der Re¬
volution , die Ursachen davon , daß sie bei weitem nicht die Er¬
folge zeitigen konnte , die sie unter anderen Umständen erreicht
bätte . Wieviel weiter wären wir , wenn ein einiges geschlosse¬
nes Proletariat die gigantischen Forderungen der Zeit über¬
nommen hätte , wieviel sicherer wäre der sozialistische Gedanke
Gemeingut des Volk«? geworden . Man täusche sich doch nickt
darüber , daß die entscheidende und ausschlaggebende Maffe de?
Volkes am 9 . November eine abwartende Stellung einnahm«
wer aber möchte behaupten , daß die Ereignisse nach der Revo¬
lution günstig für die Idee des Sozialismus gewirkt hätten .
Der Bruderkamps , die Solbstzerslei' chung , geführt mit den ,
Mitteln brutalisier Gewalt legten ein schlechtes Zeugnis für ,
die Harmonielehre unserer Überzeugung ab .

Das Verhalten der Unabhängigen und Kom¬
munisten bildete und bildet noch heute einen glatten Ver¬
rat an Leu alten Zielen . Ihr Krieg ist weniger ein Kamps
gegen den Kapitalismus als einer gegen die eigenen Klässen-

genofsen, kein Krieg gegen uns sondern fürdieGewal !
einer Minderheit , kein Krieg für sondern gegen die Selbstbo-

stimmung des Volkes. Der Sozialismus sagte die Bereit -

Willigkeit der großen Mehrheit des Volkes voraus , ohne dies«
wird er zu einem Experiment das von vornherein zum
Scheitern verurteilt ist. Wahre Sozialdemokraten nehmet
den Sozialismus für ernst , um ihn durch leichtfertige Experi¬
mente für immer zu diskreditieren . Sozialismus bedeutet
auch Solidarität mit dem Volke , verbunden und verpflichtet
dem Wohl des Ganzen . Die linksradikalen müssen wissen, daß
der ewige Streit , das Herabwürdigen der Revolution . zur
volkswirtschaftlich unsinnigen Lohnbewegung gerade jenes
Elend herausbeichwört , dem der Sozialismus entgegenwirken
muß . Wenn sie das nicht wissen, so sollen sie sich erst einipal
mit dem AWC sozialpolitischer Erkenntnis befassen , che fis in,
unverantwortlicher Weise dem Volke die bitterste Neig«
schlimmer Erfahrungen kosten lassen.

Die jetzige Regierung , gewählt durch .das fre'
eite und demo¬

kratischste Wahlrecht der Welt , ist die Beauftragte des Prole¬
tariats , das die überwiegende Mehrzahl des Volkes darstellt .'

der politische Streik , an dessen Inszenierung die Kommunisten
jetzt alle Kräfte wenden , bedeutet Wvendung von Gewalt gegen
das Recht. Kein sozialdemokratischer Arbeiter darf fiS dazu
hergeöens aus mverstandener Solidarität in einer Minder¬
heit die solidarische Verpflichtung gegenüber der Gesamtheil
und der eigonen Genossen zu verraten , sonist kommt ein«
Schuld über sein Haupt , deren Einsicht zu spät kommt, wenn
sich die Folgen einstellen . Solidarität beruht auf Gegenseitig¬
keit und da die Kommunisten die ersten sind, die sie in fanati¬
scher Blindheit aufaeben und verachten, so haben sie kein Recht
auf Solidarität . Bedeutende Anzeichen sprechen dafür , daß
die unklare Revolutionspsychose bereits jener nüchternen ge¬
schulten Einsicht weicht, die bisher der Stolz der sozialistischen
Arbeiterbewegung gewesen ist . In dieser Stunde ist es an
den Genossen , z» beweisen , ob ihre politische Schulung oder
kurzsichtigefanatüche und mit der Gewalt liebäugelnde Tem¬
peramente die Zeit regieren . Denn was jetzt aus dem Spiel «
steht, fft allxl? , was dös Proletariat noch an Glück und Zu»

knnlt ; u verlieren bat ! <
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^reisoetfammltttto des Kreiser Karlsruhe.

. . mehr da ? Bild der alten nationafi ^ Ls^u Herrlichekeit und deren unbeschränkten Gewattherrjchast bot die amScnu -tag stattgefundene Kreisvcrsammlung des Kreises. Karlsruhe . Tasallgemeine gleiche Wahlrecht bat mit lenVorrechten der besitzenden Klassen auch in dieser Körperschaftaufgeräumt . Wie Lehe es den nationalliberalen Herrschaftenum das verloren gegangenePrivileg ist , zeigten io recht diedafür typischen Ausführungen des Karlsruher Oberbürger¬meisters Siegrist , der sich recht schwer mit der durch dasneue Wahlrecht erfolgten Zusammensetzung Minden kann.Aber es ist nichts mehr zu ändern , aus ist? mit den Vovrech-ten ; deshalb : Behüt dich Gott , es war so schön gewesen !Während die. früheren Krei -versammlungen in 2—Z Stundenerledigt waren , dauerte die Tagung am Samstag von 9 Uhrmorgens , bis gegen % 8 Uhr abends mit einer zweistündigenMittagspause . Die Arbeiten des Kreisans 'chusses fandenkeine nennenswerte Kritik , an Anregungen für die Tätigkeitdes neuen Kreisausschusses fehlt es auch nicht. Eine neueAufgabe wurde ihm von sozialdemokratischer Seite äufgetra -gen . nämlich zur Behebung des miserablen Betriebes auf der>A l b t a l b a h n Mittel und Wege zu finden , wie diele Bahnjs o z i a l i s i e r t werden kann , um dadurch die Alltalbahn zue :nem modernen , verlässigen Verkehrmittel zu gestalten .>
.. Tie einzelnen Positionen des Voranschlages fanden die

»größte Aufmerksamkeit der Versammlung . Mögen die Be.»- ratungen znm Wohle der Gesamtheit des Kreises gereichen.
*

■* Karlsruhe, 5. Juli .
, Um 9 llfjt erörfncte Kreishauptmann Hebting die Ver-chmmlung. Anwesend sind alle 75 Abgeordnete , darunter dreiN«e:bliche , sowie die bisherigen Mitglieder des Kreisausschusses .In Vertretung der Regierung ist Geh. Rat Flad erschienen .- Herr Hepting kam in seiner Begrüßungsansprache zunächstauf die Entstehung der Kreisversastung und -Organisation zu spre¬chen . Auch die heutige Kreisgesetzgebung ist nicht für die Ewigkeitgeschaffen . Hoffentlich berührt das Vorgehen unserer Feinde nichtlunfere Selbstverwaltung, denn sonst hätten wir Grund , umunsere Zukunft zu bangen. Das Gespenst einer völligen Ver¬nichtung kann nur gebannt werden durch harte, mit Klugheitgepaarte Arbeit. Auch für den Kreisansschuß Karlsruhe harrengroße und schwere Aufgaben. Möge die Kreisversammlung vondem Streben geleitet sein , eine hübere und schönere Form zu fin¬den im Zusammenleben der Menschen !' Znm Vorsitzenden der Versammlung wurde Stadtrat E . Geck-Karlsruhe (Soz. ) gewählt, zum Stellvertreter Kern » Pforzheim(Dem.), zu Schriftführern Frau Luise Anzlinger (Ztr .) undSchöpfte - Langensteinbach (T .-Natl.) .

Vors Frey erläuterte den gedruckt vorstegenden Rechenschafts-berickü . Demselben ist zu entnehmen: An Stelle des mit Todabgegangenen seitherigen Kreishauptmanns Geh. Reg.-Rat Dr .Seidenadel ist Geh . Reg -Rat Hebting getreten. Die Mittel-
standshilfskasse hat bis setzt 38 Darlehensgesuche im Gesamtbe¬trag von 69 700 M genehmigt und 15 Gesuche abgelehnt; in 37Fällen wurden Zinszuschüsse bewilligt . Die von der letzten Kreis-tersammlung beschlossene Kapitalaufnahme von 500 000 M wurdehei der Stadt Karlsruhe durchgeführt . Die Rechnung des Jahres

,1618 schließt . mit 2 033 072 M in Einnahme und 2 029 908 JC in»Ausgabe ab, sodatz ein Kassenvorrat von 3 163,20 JH verbleibt. DieAusgaben blieben erheblich hinter den Voranschlagssätzen zurück.Der Vermögensstand des Kreises ist ein günstiger. Das Ver¬mögen hat sich während des Krieges um 853 311 Jl erhöht undbeträgt nun 1472 191 Jl .
In der Debatte ergreift zunächst Stöhrer -Ettlingen (Soz.)das Wort. Er verweist auf die notwendige Mitarbeit aller , umzu gesunden Verhältnissen zu kommen . Der Armenpflegeist ganz besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden . Des weiterenverlangt er als neue Aufgabe des Kreisausschusses , den Verkehrauf der Albtalbahn in bessere Bahnen zu bringen, dennder heutige Zustand ist nicht haltbar . Durch Verspätungen undAusfallen von Zügen entstehen den Arbeitern, die auf die Bahnangewiesen sind , große finanzielle Schäden. Die Direktion istgegen die Fahrgäste rücksichtslos. Tie Albtalbahn bietet ein reifesObjekt für die Sozialisierung. Hier sollte der Kreis zugreifen. —

Oberbürgermeister Siegrist-Karlsruhe beanstandet, daß durch dasneue Wahlrecht die Treisausschüsse von den Gemeinden politischlosgelöst sind, während sie finanziell die Kostgeber derselben sind,i— Schöpflin-Langensteinbach (D -Natl .) hält die Zustände auf der
jAlbtalbahn für nicht so schlimm, wie sie Abg. Stöhrer ge«ŝchildert. — Schübelin-Pforzheim (Soz .) wendet sich gegen die'
Ausführungen des Oberbürgermeisters, daß die Gemeinden nicht

^ genügend in der Kreisversammlung vertreten seien . Der Kreis-

Das schlafende Vseer.
Roman von Clara Die big .

43 - Nachdruck verboten .
Als er über den dunklen Hof stieg , vorsichtra auf denZehen , und seinen langen Rock raffte , daß die Jauche , die

floß , den nicht bespritzte und auch nicht die blanken Schäfteseiner Kniestiefel, hörte er weder das Muhen einer Kuh im
dunstigen Stall , das , halb im Schlaf , begehrend durch die
nächtliche Stille rief, noch das heisre Schnaufen des Bullenan der ihn fesselnden Kette.

_ Beim Futter speicher begegnete ihm der Stroz , der Nacht¬wächter. Ten Spieß vorgestreckt, die trübselige Laterne hoch¬haltend , daß sie doch wenigstens ein bißchen leuchte, schrieder grob den heimlichen Wanderer an : „Wer geht da ? Hun¬deblut , verfluchter Dieb !"
Aber als der alte Mann den jugendlichen Vikar erkannte ,ank er zusammen wie niederge'chmettert . Seine von Nacht¬wachen und Schnapstrinken rotpolierigen Augen verdrehten

Istch vor Ehrftircht ; demütig küßte er das Kleid des geweihten
sßerrn . —

,An den Hütten der Komorniks vorbei führt der Weg nachPociccha . Wie dunkle Haufen liegen die Häuser niedrig an
, ftcr Straße ; selten, daß ein Plattes Dach sich viel hoher er¬hebt als der aus Feldsteinen unsymmetrisch zuiammengetra -f

' me Wall, der zu schützen hat gegen Sturm und Schnee ,egen Kälte und Sonne . Vorn an der Straße ein paar halbabgestorbene Pappeln ; hinter den Hütten , als einzig Ragrn -kes . die Stange eines Ziehbrunnens , der mit seinem gen
ßirninel gerichteten hoben Arm , daran der Eimer hängt ,»inmi Galgen nicht ähnlich sieht.
, Alle Häuser waren dunkel : nur aus einer Stube , in dernan fremde Schnitter untergebracht hcktte, plinzelre Licht-chein. Tie Männer hatten sich schon aufs Stroh gestreckt ;Kit dem roen Hemd , wie sie' s am Tage getraaen , angetan ,»ie Fußsohlen gegen das Fenster gekehrt, schnarchten sie alle
m einer Reihe . Tie Weiber hatten sich noch nicht hingelegt,ie kauerten bei der Alten um den Kartoffelhaufen , der in-

ittcp des RaumesLui den ^Estrich aeicbü ttet war , und Lai- ,

._ . Montag , den 7. Aull 1919.
Verwaltung ist im allgemeinen für ihre Arbeit Anerkennung zuzollen . Die Mi . telstandsbilfe verfährt in der Gewährungvon Unterstützungen etwas zu engherzig . Die Aldtalbahnfrageverlangt weitgehendste Prüfung . Zu wünschen ist , daß die Ar¬ve i t e r s e k r e t ar i a te, die der freien wie der christlichen Or¬ganisationen, seitens des Kreises unterstützt werden. — Hafner(Zentr . ) verlangt Baükostenzuschüffe für besonders bedürftige Ge¬meinden. Daß der Betrieb der Albtalbahn so schlecht ist , kann erverstehen infolge schlechten Materials usw., mit dem gerechnetwerden muß. Man müffe sich wundern, daß der Betrieb nicht nochschlechter ist. — Stadelbacher-KarlSruhe (Zentr . ) erklärt sein Ein-
Verständnis mit dem vorgesehenen Betrag für Erwerbslosen» und
Mittelstandsfürsorge. — Oberbürgermeister Siegrist bezweifelt ,ob durch eine Sozialisierung der Albtalbahn die Zustände besserwerden, denn die Schwierigkeiten mit dem Material find groß. —

Kruse -Karlsruhe (U .S P .) verlangt Besierstellung der Straßen -warte und Angestellten , sowie Einführung des Achtstundentags fürdieselben . Die Armenpflege, Säuglings - und Jugendfürsorge istzu fördern. Der Betrag von 20 OÖO M für Erwerbslosenfürsorgeist zu klein. — Ebel-Graben (Soz .) begrüßt die Bereitwilligkeitdes Kreises an der Entwässerung des Vorrheinlandes auf derHardt und wünscht eine Beteiligung der betreffenden Gemeindean derselben . — Gerhard -HagSfeld (U .S .P .) tadelt, daß der Kreiskeine Baükostenzuschüffe gewähre und regt verschiedene Maßnah¬men an zur besseren Bewirtschaftung des Geländes zwischen Dur¬lach und Büchig . — Flohr -Durlach (Soz .) wünscht bessere Förde¬rung des Wohnungsbaues. Sollte eine Neuordnung der Elektrizi¬tätsversorgung stattfinden, so mutz sich der Kreis auch beteiligen.— Landeskommiffär Flad gibt verschiedene Aufllärungen und er¬wähnt dabei u. a., daß Fragen , wie Uebernahme von Bahnenbisher nicht zu den Aufgaben der Kreise gehörten. — Husser-Hoch -
stetten (D -Natl.) tritt ebenfalls für die Entwässerung des Rhein«geländes ein .

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen. DerBerichterstatter geht in feinem Schlußwort kurz auf einige in derDebatte erwähnten Punkte ein .
Hierauf erfolgen die Einzelberatungen. Oberlandeögerichts-rat Stritt berichtet über Neubauten an KreiSstraßea, worauf fürdiesen Posten 13 400 JH genehmigt werden . Für Unterhaltungder Kreisstratzen und für Teuerungszulage» an Kreisstrahen- und-Wegwarte werden 248 410 M bewilligt . — Schübelin-Pforzheim(Soz .) und Hafner -Karlsruhe (Zentr .) kritisieren die niedere Ent¬lohnung der Warte und verlangen eine Neuregelung der Lohn-und EinkommenSverhältniffe derselben . — Werner -Rußheim(Soz .) bringt Wünsche bezüglich de» GraSnutzenS vor, wozu ein

Regierungsvcrtreter Aufschluß gibt. — Hierauf erfolgt die
Mittagspause.

Nachmittagssitzung .
Ueber die gesetzlich » Armenpflege berichtet Vorsitzende Frey .ES wird beschlossen , den Betrag von 155 000 Mk . für Landarmen¬pflege in Ausgabe und als Ersatzposten 7000 Mi . in Einnahmezu stellen . In der Debatte zur Position Ha«ptau»besser«ng undNruherstellung von Wegen bringen die Abg. Steinhauser -KönigS -

bach (Soz.), Hafner-Karlsruhe (Ztr .), Ruf -Knielingen (D.-Natl .) ,Flohr-Durlach (Soz .) Wünsche ihrer Gemeinden vor, w« u sichOberbäurat Wagner und der Berichterstatter aufllärendäußern . Der Voranschlag der Kreiswege mit 507 497 Mk. Aus¬gaben und 166 289 Mk . in Einnahme wird gutgeheißen. ZurDeckung der Kosten verlangen Schvbelin (Soz.) unr Flohe (Soz .),daß dieselben nach der Leistungsfähigkeit der Gemeinden erfolgensoll. Die Teerung der Straßen wäre sehr notwendig.Ueber die Kreispflegeanstalt Hub berichtet Verwaltungs¬direktor Stritt . ES werden für diese Position 653191 Mk. ange¬fordert, die von den Kreisen Karlsruhe und Baden zu bestrettensind. Die Zahl der Insassen betrug 1918 823 Männer und 358Frauen . Die Sterblichkeit ist eine große gewesen , was mit derKriegsernährung in Zusammenhang steht . Die Ernährungsver¬hältnisse find jetzt bereits denen von Friedenszeit gleich. Die An¬stalt wurde von den maßgebenden Instanzen unverhofft unter¬sucht und man konnte der Verwaltung nur Lob erteilen. Er ladetdie Versammlung zu einem Besuch der Versammlung ein. Kruse(U .S .P .) bringt einen Beschwerdcfall vor, der vom Berichterstatteraufgeklärt wird. Frau Anzlinger (Ztr .) bringt ein Beispiel vor,das für die Hub sehr günstig ist. Desgleichen Ruf X-Knielingen(D.-Natl.) . Flohr -Durlach (Soz.) hält eS nicht für richtig, daßder beffere Wein verkauft wird und Schiebern und Kriegsgewinn¬lern zugute kommt.
Die offene wie geschlossene Armenpflege hat ihre Schatten¬seiten . Im Schlußwort geht der Berichterstatter auf die vorge¬brachten Wünsche näher ein . — Landeskommissär Flad ist über¬zeugt, daß die Anstaltsverwaltung ihre Pflicht getan hat, denn ihmseien keine Beschwerden zu Ohren gekommen. — Frau Kuppinger.Pforzheim (Soz.) tritt für das Personal der Anstalt ein betref¬fend Arbeitszeit, freien Tag , Kleiderlieferung usw .Zum Punkt Erziehung der Armennnder berichtet HerrMoninger. — Kruse (U .S .P .) kritisiert den zu niederen Satz fürdie Pflegekosten . — Ihm tritt Flohr -Durlach (Soz .) bei . Ob .-B.Siegrist findet ein angemessene Erhöhung, di« im Ermessen

fen ihr die Knollen ab lei men zur morgenden Mahlzeit . Einejrmge Dirne saß noch und flickte eine Männerhose ; ungeschickthielten die müde gearbeiteten Finger die Nadel . Sie flickteden Riß zusammen , wie man einen Sack flickt, und doch gabihr daZ Lämpchen auch hierzu kaum Licht genug . Trüb nurschwelte es durch die Stube , deren Luft dick war dom Dampfder Feuerstelle , vom kellerigen Duckst der keimenden Kartof¬feln, vom Schweiß und Staub und Atem der zuiammenge-
pferchten Männer und Weiber .

Zlber der durchs Fenister lugende Vikar sah's befriedigt :das Länipchen brannte unterm Muttergottesbrld !
Doch gleich darauf fuhr er vom niedrigen Fenster zurück .Im war , als sei durchs trennende Glas der geschlossenenScheibe dcch etwas davon durchgedrungm von der verpestetenLuft da drinnen . Verletzt rümpfte sich seine Nase . Eilig liefer, bis ihn die reine Luft der freien Felder ganz umfing .Durch die Einsamkeit tönte der zitternde Schrei einesBrcchhuhns . Wie , schon Herbst? ! Unwillkürlich verlangsamteGorka jetzt wieder seinen Schritt , nahm den runden glatthaa¬rigen Filzhut ab und ließ den Tau , der in der großen Stillehörbar tropfte , seine Stirn kühlen.
War 's möglich , schrie der Brachvogel schon auf der Stop¬pel? ! Der Sommer war vorbei , und er hatte ihn nicht ge¬sehen, trotz Erntefeldern und Sonnenglut ? !
Ein flüchtiges Bedauern huschte über das ernste Gesichtund machte dessen Züge für Augenblicke jugendlich weich.Der Mund öffnete sich und sog durstig die von Grün und Tauvollsatte Lckft ein .
Ach, jetzt sich hinlegm , dort an den Rain unter die Feld -blumen , die wenn der Nachttau ihnen den Staub abgewaschen,so süß duften ! Horch ! Die Grillen schrillten noch immer

herüber aus dem fernen Park !
Sich urckwendent blickte Gorka noch einmal zurück nachChwaliborczyce. Das dunkle Herrenhaus hob sich nicht mehrab von der dunklen Fläche ; auch der Park , die Hainbuchen unddie Pappeln waren zerflossen in der Nacht. Doch jetzt blink¬ten Mei gelbe Pünktchen auf , sie schienen heller und heller —

.taLagtao die Lichter im .-aferm StadL . ÄOLmmst - evjjncr

teä Kreisausschusses liegen soll , für angängig. Ein Ai-ttcoz KrusteFlohr und Gen ., den Betrag auf 150 Mk. pro Mo-ntt
l: iig fcstzusetzen, wird dem KreiSausfchaß als Mat-rial überwiesen!Ueber die Beihilfen zu operativen Kuren und Hrüstöiunb «Handlung berichtet Moniniier (Dem.) . — FcuuRazlinger (Ztr .)fordert eine Höhcrfestsetzung der Beträge für Alkoholkronke von300 auf 500 Mk. Die Anträge deS Kreisausschusses werden an¬
genommen .

Für Verpflegung armer Bugenkrenker werden auf VorfchlredeS Berichterstatter» Frey (Dem . ) 5500 Mk . bewilligt . Für Ernpflrgung nichlv» llsi» »igcr und krüpprlhaftrr Kinder ebeufalll5500 Mk.
Die Förberuug des SrankenpflegewefenS i» den Landgemeiwden erhält nach Berichterstattung von Moninger (Dem.) und einerkleinen Debatte den Betrag von 3300 Mk . bewilligt .
Für Kreisfürsorgeschwestern , über dessen Position Abg. Fretz

(Dem.) Bericht erstattete, wurden 15000 Mk. festgesetzt. Dreiweitere Schwestern kommen zur Anstellung, um die SäuglingsundLungendfürsorge besser zu frödern.Die Notwendigkeit der Förderung der Landwirtschaft in allen,Zweigen legte der Berichterstatter Neck dar. Er anerkennt die
Tätigkeit des Kreiswanderlehrers . Zur Förderung der Tierzuchtsind 8400 Mk. ; für Obstbaumzucht 6600 Mk. ; Hagelversicherung8500 Mk. angefordert. — Müller -Pforzheim (Soz .) fordert meh^Gemeinsinn anstelle deS Egoismus . Nach weiterer Debatte wurdedie vorgeschlagene Summe genehmigt.Es erfolgt die Wahl des Kreisausschusses . Der Vorsitzendegibt die Abmachungen der Parteien bekannt , nach denen 3Vertreter von den Sozialdemokraten (die Genosse^Flohr - Durlach, Meerapfel - Untergrombach , Schübelin -
Pforzheim) , 8 Demokraten, sowie 3 Vertreter deS Zentrums uni1 Deutsch-Nationaler in Vorschlag kommen. Als ErsatzmännerKern-Pforzheim (Dem.), Stöhrer - Ettlingen (Soz. ). Der Vor¬
schlag wird nach anfänglichem Sträuben der Deutsch-Nationale»einstimmig angenommen.

Für die Förderung des Handwerks werden 2000 Mk. be¬
willigt , für Handarbeitslehrerinnen, Arbeitsschule , Hauöhaltungs-unterricht 11900 Mk.

Der Voranschlag weist an Ausgaben 1743 913 Mk , an Ein¬nahmen 752 889 Mk. auf . Der Umlagefuß beträgt 22 Pfg . gegen18 Pfg . voriges Jahr . Die Unterstützung der Arbeitersekretariat«werden zugesagt , wobei Schübelin - Pforzheim (Soz.) wünscht,daß die Unterstützung prozentual nach der Frequenz der einzelnenInstitute gewährt wird.
Der 3. Punkt der Tagesordnung „Berbcscheidung der Rech¬nung der KreiSkasse für 1918 " wird einstimmig angenommen,ebenfalls einstimmig erfolgt die Wahl der RechuungsprüfungS.kommifsion. Einfttmmige Annahme findet ferner die Prüfungund Lerbefcheidung der Rechnung der Kreispflegeanstalt Hub flu1917. In den Verwaltungsrat der Fürsorgekass « für Gemeinoe-und Körperschaftsbeamte werden gewählt: B i s ch o f - Dietlingen

(Soz.), N e ck- Eggenstein (Dem.), Ziegelmaher - Langen-,brücken (Ztr .). Damit war die Tagesordnung erledigt.Hierauf dankte der Vorsitzende Geck den bisherigen Mitglie¬dern deS Kreisausschusses , sowie den Angestellten des Kreises fülihre Tätigkeit. — Hafner (Ztr ) sprach dem Vorsitzenden für di«Führung der Verhandlung den Dank aus . Hierauf schloß um W
Uhr Kreishauptmann Hebting die Tagung mit dem Wunsche, dajdie Verhandlungen zum Segen des Kreises gereichen mögen .

JerdeWe "
. 1 .

Den Punkt

3. BerhandlungStag .
k . r . Rüruberg. 2. Inst 1919.

Organifaftou der Arbeiterinnen
behandelt Gertrud Hanua-Berlin . Das äußere Zeichen desiaußerordentlich gestiegenen Bedeutung der Organisation derArbetterinnen ist die Tatsache , daß dieser Frage ein besondererPunkt der Tagesordnung gewidmet ist. Die Zahl der gewerk¬
schaftlich organisierten Frauen ist nicht genau feststellbar . Durchden Krieg sind gewaltige Massen von Arbeiterinnen zu dem Ar-,beitSprc^eh herangezogen worden. Jetzt ist die Arbeitslosigkeitunter den Frauen ganz enorm. ES werden Entlassungen borge-nommen, die nicht ganz gerechtfertigt sind. Mit der Begründung^„die Frauen gehören in» Haus "

, werden Arbeiterinnen entlassen,'die viele Jahre , in einigen Fällen bis zu 25 Jahren , in ihren,Arbeitsstätten wirkten. Nicht immer zu dem Zweck , KriegsteilneH-jmein Platz zu machen . Allerdings lassen sich die Entlassungen,
nicht umgehen. Man soll aber nicht schematisch verfahren. ES^darf andererseits unter den Arbeiterinnen nicht die Ansicht Platzgreffen, daß ihre Interessen in den gewerkschaftlichen Organisa¬tionen nicht genügend geschützt werden. Leider treten unter die¬
sem Vorwand Bestrebungen-zutage, in die Reihen der arbeitenden
Frauen Zwiespalt zu tragen und besondere FrauenorganisationenlinS Leben zu rufen . Das wird besonder » von bürgerlichen Sozial«

digen Frau !
' Auf einem Nebefftrahl gitterte der Glanz , flim¬mernd iimwoben , hinaus bis in die Felder .

_ iMit großen Augen starrte der junge Mann - jetzt
sitzt die GarczynSka im Sessel , bereit , sich von der Zofe das
lange Haar auÄämmen zu lassen ! Die runden Sirme

.
de»

dienenden Mädchens bewogien sich zierlich — ah , und jetztlj— die zitternden Strahlen verschanden — jetzt hat Stasi « bi«)Laden vorgelegt , ihr blondern Kopf neigt sich hinaus mit einem,leisen ,.W " für den sie unten erwartenden Inspektor . — —[Ganz dunkel ward 's. Wie aus einem Traum auffahren¬
strich sich Gorka über die tauüenätzte Stirn und setzte sich den
Hut auf. Nun aber rasch ! Piätr Stachowiak . der Propstwürde heut schon vergeblich auf ihn gewartet und noch ein
Glas Ungar mehr getrunken haben , zur Tröstung in feiner
Beremsamung .

Wie war es doch geisttötend, alle Abend bis Mitternachtmit dem Alten Karten zu spielen ! Aber es half nichts, eSwar ja nur ein Uehergang ! !
Raschen Schrittes eilte nun der Vikar , unbeirrt vom Spuckder Nachtebene, der den Bauer beängstigt, auf Pociecha zu.Das blonde Mädchen hatte wirklich die Läden im Schlaf¬zimmer der Herrin vorgelegt , aber diese schien nicht darn zudercken, sich zur Ruhe zu begeben, sehr zum Verdruß von

Stasia , die unruhig hin und her trippelte . Heute war Ana¬
stasia, ihrer Heiligen Tag , und Pan ©gul«, der Inspektor ,wollte den mit ihr feiern . Wie lange das heut wieder bau -erte ! Zornig biß Stasia die Unterlippe — daß der Teufelsie alle mtteinander holte, di« einem im Wege waren ! Aber ^beim armen Menschen beißt 's eben immer : „Duck dich !" >

„DieNepomucena wartet schon seit einer Stund, " wagte ,sie endlich leise zu sagen.
„Safe sie warten !" Frau Jadwiga , die im Seffel vorihrem Bell mit den blauen Seidengardinen saß, hob gähnenddie Arme und legte sie hinter den Kopf. „Ich taMveile mich,'erMle mir was ! "

^ >
„Gnädige Pani sollten schlastn geben — ich weiß nichts ! "
„Ich kann nicht schlafen . Wo fft der gnädige Herr ?" !„Er sitzt ün Bureau . Er wird noch dem SchreibstMsioren, ^ (Fortsetzung frlaÜ 1
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Efotorn linterftüfet. Sic Geschtossenheit und der Zusammcnbali
- rnäirnücheu und weiblichen Arbeiter sind dringend notweiidia.

tzz liegt nickt in der Absicht der Gewerkschaftsvertreter daß
/frauenscindliche Bestrebungen bei den Einstellungen und

'
Eni -

iassungen reu ÄrbeitSkräften zum Ausdruck kommen. Wir müs¬
sen jede Schädigung der Gewerkschaften verhindern, und eine
Schädigung wäre es , wenn das Vertrauen der Frauen zu inne¬
ren Organisationen untergraben würde. Wir dürfen dieses Ver¬
sauen nicht erschüttern . . Anzuerkcnnen ist, daß in unseren ge¬
mischten Organisationen die Interessen der weiblichen Arbeiis -
Käste wcsentlch gefördert worden sind. Diese Intereffenvertre -

Gewerkschasten ein Akrttcf, etwaige Jnterejseugegensähe zwischen i Grund von Urwahlen nach dem Verhältniswahlsystem bcrurew

Jung ist vielfach eingetreten , ohne daß sich die weiblichen Arbeits¬
kräfte darum bemüht haben . Vielfach mußten die Männev den
Lohnlampf für die Frauen führen. Die Löhne der Frauen stehen
j*ie 2 zu 1 . Wir müssen aber den Versuch machen , durchzusetzen ,
daß die Lohndiffereuz zwischen Mann und Frau beseitigt wird.
Gleicher Lohn für gleiche Leistung ! muß der Grundsatz sein . Mehr
Berücksichtigung der Arbeiterinnen von Seiten der Oraanisatio .
nen muß gepflegt ioerden, so durch Heranziehung in

"
die Lei¬

tungen , Vertretungen usw. Einen guten Rat möchte ich geben :
man soll Sonderveranstaltungen für die Frauen unterlassen .
Diese Sonderveranstaltungen lassen bei den Frauen das Gefühl
einer gewissen Minderwertigkeit usw. aufkommen. Die Ver¬
sammlungen für Frauen allein sind gewöhnlich schlecht besucht
Verufsfragen sollten darum in gemeinsamen Versammlungen
erörtert werden. Auch in den Gewerkschaftsblättern soll man
nicht besondere Rubriken für die Frauen errichten , die Frauen
sollen alles lesen . Die gewerkschaftliche Frauenzeitung ,
die eine Auflage von 375 000 hat , soll die Fachzeitnngen ergän¬
zen . Mein Ideal ist . alle Sondereinrichtungen und Sonderveran¬
staltungen auszuschalten . Für Männer und Frauen gleiche
Rechte und gleiche Pflichten . (Lebh . Beifall .)

In der Diskussion wird den Ausführungen der Mefe-
rentin im allgemeinen zugestimmt.

Frau Lungivitz -Berlin ( Fabrikarbeiterin) hält es für dringen
Notwendig, daß von allen . Gewerkschaften mehr als bisher für die
Gewinnung der Frauen getan wird. Die Frauenfrage sei viel¬
fach in den Gewerkschaften vernachlässigt worden. Die Gewerk¬
schaftliche Fraurnzeitung sei nicht das, was sie sein sollte. Den
Frauen wäre .die „Gleichheit" genommen worden, ohne daß die
Weiblichen Mitglieder gefragt worden seien.

Vorsitzender Leipart bedauert unter Zustimmung des Kon¬
gresses , daß nur 6 weibliche Delegierte anwesend sind .

Es wird sodann in die Mittagspause eingetreten .
In der Nachmittags sitzung wurde noch längere Zeit

über die Frauenfrage debattiert.
Helene Grünberg -Nürnberg trat sehr energisch für die

Gleichstellung de: Frauen ein . In der eigenen Familie müsse
frühzeitig die Aufklärungsarbeit beginnen . Ter Egoismus der
Männer ist zu groß, die Frauen sollten mehr zu den Posten in
der Arbeiterbewegung herangezogen werden.
1 Schuhmacher - Berlin ( Schneider ) weist auf die neugegründe .
ten Angestelltenorganisationen hin, die auf dem Standpunkt der
Betriebsorganisation stehen. Man müsse diese Organisationen
mit dem nötigen Mißtrauen betrachten . Mit der Haltung der
Gewerkschaftlichen Frauenzeitung ist Redner nicht einverstanden.
Diese habe in einer Weise zu den Streitigkeiten in der Arbeiter¬
bewegung Stellung genommen , die nicht unwidersprochen bleiben
könne .

Stühmer -Verlin (Vors. d . Schneiderverbandes ) konstatiert iin
Gegensatz zu dem Vorredner, daß die Gewerkschaftliche Frauen¬
zeitung von den weiblichen Mitgliedern gerne gelesen wird. Ihre
Auflage wachse ständig. Außer in Berlin könne eine Abneigung
gegen de Gewerkschaftliche Frauenzeitung nicht festgestellt werden.
Pläner ersucht um Unterstützung in der Agitation bei den Frauen ,
besonders bei den Heimarbeiterinnen . Tie letzte Zeit habe Fort¬
schritte auf diesem Gebiete gebracht , weil die Arbeiterinnen sich
jetzt freier fühlen als früher.
, Frau Kähler-Berlin ( Hausangestellte ) hebt mit Freude her-
dor , daß die Revolution die 44 verschiedenen Ausnahmegesetze ge¬
gen die Hausangestellten beseitigt hat. Sie ersucht die Genossen,
sür ihre Organisation Agitationsarbeit zu leisten. Auch bei den
Hausangestellten gehe es , den Achtstundentag einzuführen ,
jwan solle in Schichtwechsel arbeiten.

Nach weiteren Ausführungen von Huber-München und Marie
vautz - Hamburg wird ein Schlußantrag angenommen .

Der Kongreß stimmt dann folgender Resolution der Refe.
lentin Hann zu :
> Der 10. Kongreß der Gewerkschaften Deutschlands erneuert

die bereits auf früheren Kongressen gefaßten Beschlüsse , die auf
die Notwendigkeit intensiver Aufklärungsarbeit ^ zur Gewin¬
nung der weiblichen Arbeitskraft für die gewerkschaftlichen Or¬
ganisationen Hinweisen Er sieht darin und in der Heran¬
ziehung der organisierten Frauen zur tätigen Mitarbeit in den

dem Kongreß selbstverständlich. Ter Kongreß anerkennt das
Recht der Frauen aus Arbeitsplätze, die chrer Eigenart sowie
ihren Fähigkeiten entsprechen . Er macht den Gewerkichasten
zur Pflicht , darauf zu achten , daß bei Einstellungen und

'
Ent-

lassungen von Arbeitskräften , frauenfeindliche Bestrebungen
nicht zur Geltung kommen.

Ferner wird einer Entschließung zugestimmt nach der die
organisierten Arbeiter aufgefordert werden, ihre

'
tätigen Fami¬

lienmitglieder den gewerkschaftlichen Organisationen zuzuführen.
Ueber den Punkt :

Tie Richtlinien für die künftige Wirksamkeit der Gewerkschaften
und

Tie Bestimmungen über die Aufgaben der Betriebsräte
referierte Leipart-Berlin : Das Programm lautete hisher kurz
und bündig, Verbesserungen der Lohn , und Arbeitsbedingungen ,
Hebung der geistigen und materiellen Lage der Arb-citer . Wir
wollen auch beute kein eigentliches Programm aufstellen , ich will
nur Richtlinien geben. Nach der Revolution glaubten inanche , die
Gewerkschaften seien jetzt überflüssig geworden, die Arbeiterklasse
babc jetzt schon alte Macht in Händen. Sie vergaßen die Lehre,
daß die Verwirklichung der Demokratie die erste
Voraussetzung für die Durchsetzung des Sozialismus ist. Heute
ist eine gewisse Ernüchterung in den Kreisen dieser allzu Hofs-
nungsfrohen '-eingetreten . Man ist unzufrieden mit den geringen
positiven Erfolgen der Revolution . Tie politische Demokratie ist
erst zum Teil durchgeführt. Tie schweren Folgen des Krieges ,
aber auch die Zersplitterung der Arbeiterklasse sind schuld daran.
Wir , die Gewerkschaften, müssen dazu helfen, diese Kluft zu über¬
brücken . Auch wir sind mit dem Erreichten nicht zufrieden . D :e
Revolution mutz fortgesetzt werden. Die Demokratie muß strikte
durchgeführt werden in Gesetzgebung und in Verwaltung . Diese
Entwicklung muß nicht nur in den Bahnen der Evolution , sondern
auch — wenigstens ist das meine Meinung — aus dem Wege der
Revolution weitergehen . Und zwar mit aller atkraft. Nicht nur
die politischen Parteien haben die Revlution vorgearbeitet, son¬
dern auch die Gewerkschaften. Unsere Arbeit war stets und ist
heute noch Klaffenkampf und nichts anderes . Wir sind von Er¬
folg zu Erfolg geschritten. Vor Ausbruch der Revolution waren wir
daran , eine Arbeitsgemeinschaft mit den Unternehmern zu bilden.
Als die Revolution ausgebrochen war , stellten wir andere Forde¬
rungen als ziwor , darunter die Durchführung des Achtstun¬
dentag . Am 12 . November kam dann eine Verständigung zu¬
stande, in der unseren Forderungen Rechnung getragen worden
' st. So haben wir uns bei der Revolution ausschalten lassen!
Wer hätte das gedacht, daß es dem Einfluß der Gewerkschaften
gelingen würde , die Unternehmer so schnell zur Durchführung
des Achtstundentags zu bringen ! Erst als diese Forderung erfüllt
war , sind wir auf die Arbeitsgemeinschaft zurückgekommen . Ueber
die Frage der Arbeiterräte, hat es bei uns keine Einwendungen
gegeben . Ter Gedanke der Betriebsräte ist ja nicht neu , er ist so
alt , wie wir Gewerkschaften haben. Die BeiriebsvertraucnSm (in¬
ner haben immer die Grundlage unserer Organisation gebildet.
In allen Betrieben sollen Betriebsräte geschaffen werden und ihre
Pflichten und Rechte sind schon jetzt in den Kollektivverträgen auf¬
zunehmen . Wir wollen nicht warten bis eine gesetzliche Regelung
durchgeführt wird. In jedem dem Vertrag unterstehenden Betrieb
mit mindestens 20 Beschäftigten ist aus den Reihen der über 18
Jahren alten Arbeiter und Arbeiterinnen ein Betriebsrat
in geheimer Wahl zu wählen . Ter Betriebsrat soll das Recht
hoben , in allen DetriebSangelegenheiten mitzuwirken, an denen
die Arbeiterschaft beteiligt ist oder ein berechtigtes Interesse hat.
Der Betriebsrat soll den schwachen Arbeitern Schutz bieten , bei
Behandlung der Lehrlingsfrage mitzuwirken, bei Schlichtung von
Streitigkeiten zuerst gehört werden u. a. m . Das soll auf dem
Wege freier Vereinbarung schon jetzt durchgeführt werden. Es
brauchen nicht alle Arbeiterangelegenheiten durch den Parlamen¬
tarismus geregelt zu ioerden, es soll auch freie Betätigung vor¬
handen sein.

Die Betriebsräte sollen die Vertreter der Betriebe sein. In
den Gemeindebezirken oder größeren Wirrschaftsgebieten sollen
die aus Urwahlen mit beruflicher Gliederung hervorgehenden
Arbeirerräte neben den innerhalb der allgemeinen Wirtschafts¬
organisation ihnen gesetzlich zugewiesenen Pflichten und Rechten
auch die sozialen und kommunalpolitischen Aufgaben der seither!,
gen örtlichen Gewerkschaftskartelle übernehmen. Wir denken uns
die Arbeiterräte so ausgestaltet , wie uns früher die Arbeitskam-
mern vorgeschwebt haben. Außer den örtlichen Arbeiterräten sollen
Arbeiterverlretungen für größere Bezirke und für das Reich auf

Theater, Kauft unb MssriWast.
»I. Gastspiel des Badischen LandcStheaters in Rastatt. „Ter

Äri &Steufel". — Im allgemeinen hat das Rostatter Durch-
ŝchnittspublikum mH viel für Kunst übrig. Am Mittwoch Abend
war es aber doch in ziemlicher Menge zum Gastspiel des Karls¬
ruher Landestheater erschienen, leider in zu großer Menge .
Wäre ein Teil von ihm statt in das Draina „Ter Weibsteufel "

in die Kindervorstellung „Wahrheitsmündchen und Lügemnäul -
chen" gegangen , so wäre es besser gewesen für sie selbst und für
das verständigere Publikum , bei dem sich der Unwillen über die
Lachsalven dieser Theaterschänder oft bis zur höchsten Entrüstung
steigerte . Und die drei Künstler baben tatsächlich ihr Bestes ge-

jgtzben: STrtut Schwall als der Mann , Paul Becker als
wer junge Grenzjäger und Rosa Schottlin als das Weio.

war nicht e i n Weib, was wir auf der Bühn« saben , es waren

^ehn, es waren zwanzig verschiedene Weiber , in jeder Minute
ein« andere : zuerst mütterlich besorgt ubm den kranken Mann ,
« &ne weitere Ansprüche an das Leben, dann langsam erwachend

zur Liebe und zum Leben, schließlich nur noch das Geschlecht ver¬
körpernd , erschauernd vor der erothisch wirkenden Stärke des
Jäger ?, dann wieder berechnend , nur noch mit dem Gedanken an
ein freies Witwrnleben im Haus am Mmit , und im letzten Akt
der vollendete Leusel ; es war das Weib in seiner ganzen Un.
berechenbarkeit und Unergründlichkeit. Man hat das bestimmte
Gefühl : es ist Kunst, was Schönherr geschaffen hat , und Kunst ioar
« auch was die Darsteller uns boten. Wir haben nur einen
Wunsch: daß sie recht bald wiederkommen mögen ; vielleicht ge-

8ngt es ihnen Loch, auch die breiteren Massen in Rastatt etwas

wehr zur Kunst zu erziehen. Es wird ja immer LmUe geben, die
kwn dem Standpunkt austehen , datz sie das Rccht haben, sich für
ihre drei Mark im Theater zu amüsieren , und die sich daher im¬
mer die größte Mühe geben, auch dem Draina lustige seiten

abzugewinnen , sonst kämen sie ja nicht aus ihre Rechnung. Aber
We Künstler spielen ja nicht für diese Menschen, sondern für den

dein Teil des Publikums , der für jeden gebotenen Kunstgenuß
sto dankbarer ist. Und im Sinne aller wahren Kunstverehrer

Wir- daher die Karlsruher Künstler nochmals: Kommt bald

Uneder! _

j Dem Gedächtnis Max Stirners .
f. (Zu seinem 60 . Todestage .)
/ . Ich Hab' mein Sack - auf nichts gestellt." Mit diesem Worte

eginnt und schließt das radikalste Buch, das je in deutscher
' rntv geschrieben ward, „Der Einzige und sein Eigentum " des.

,!Ot Verfasser eigentlich Kaspar Schmidt hieß und Nch vielleicht ^ A- - Platq zuliebe „Sttrner ",semnnü ^hat^ Man
^hat .dwS . uNerem Wege zur Selbsterkenntnis .

IWerk aus allerhand philosophischen Systemen heraus zu deuten
versus , die einen aus dem „Ich" Fichtes, die andexn aus ^

dem
gewaltigen Gedankengebäude Hegels . Und wenn wir den „Stir -
ner " geistesgeschichtlich betrachten , ist er auch ein echtes Kind des
19 . Jahrhunderts mit feinem Herausstellen und Herausarbeiten
des Individuum - , ohne das die ganze soziale Bewegung eine rein
wirtschaftliche geblieben wäre . Fr . A. Lange, der Geschichts¬
schreiber . des Materialismus schreibt, daß das Stirnersche Buch
keinen nennenswerten Einfluß erlangt hätte. Das war der Fall
vor etwa 40 bis AI Jahren . Heute aber sehen wir den „Einzi -
gen " da und dort auftauchen, es hat sich sogar eine Zeitschrift
gebildet, die sein Vermächtnis Hochhalten. Und was ist dies Ver¬
mächtnis ? Ist es lediglich ein Buch, das man mit der oder jener
philosophischen Etikette versehen neben der Feuerbachschen Reli¬
gionskritik in seinen Bücherschrank stellt , oder das man vielleicht
lieft etwa wegen seiner fabelhaft geistreichen Geschichtsbetrachtung,
dann zuklappt und ad acta legt ? Nur Philistern des Geistes
kann es so gehen, nur voreingenommene Köpfe auf der ersten
Seite schon „ entrüstet" zurückschrecken. Wer unbefangen und mit
freier S ! :rn den „Einzigen " zur Hand nimmt , auf den wirkt er
wie ein kaltes Bad in schwüler Sommerhitze. Dies Buch zeigt
nicht so sehr , daß wir samt und sonders Egoisten sind, eS zeigt
vielmehr , tote toir Egoisten sein könnten bei wirklicher
rückhaltloser Selbsterkenntnis . Oder wie ist folgender Satz anders
zu verstehen: „Ich liebe die Menschen auch, nicht bloß einzelne ,
sondern jeden . Aber Ich liebe sie , weil die Liebe M i ch glücklich
macht , Ich liebe, weil Mir das Lieben natürlich ist, weil Mirs
gefällt . Ich kenne kein „Gebot der Liebe". Ich habe M i t g e -
fühl mit jedem fühlenden Wesen , und ihre Qual quält , ihre Er
quickung erquickt auch Mich: töten kann ich sie , martern nicht ." Wie
uns dieser Satz sich darstellt , so ist der ganze Stirner zu beirach,
ten. Wohl, er war durch und durch antisozial, überzeugter Anar¬
chist. Abm als Extrem ! Und die Aufgabe der Vernunft ist es
die Extreme zu verknüpfen, und so können wir sogar Max Stirner
m die Gedankengänge des SozialimuS einreihen . Wenn
,0 wie der wahre Sozialismus kein reiner Egoismus und kein

reiner Altruismus , vielmehr eine Verknüpfung von
ltruismus und Egoismus ist , ein Ausgleich und da

her ein Natürliches , so möge uns Stirner auf diesem Wege be¬
gleiten , und in diesem Sinne wollen wir seiner gedenken, der vor
80 Jahren arm und verlassen in Berlin starb . Ein so gewaltiger
Denker wie Eduard Hartmann hat den Philosophen

Stirner sehr hoch geschätzt, wir wollen neben chm noch den E t h i
ker Stirner Hochhalten, weil er uns als einer der Grundpfeile
dient beim Aufbau unserer sozial- ethischen Weltanschauung, wobei
uns stets das Gnochi seauton, das „Erkenne Dich selbst

" leiten
möge . So bedeute Max Stirner einen wichtigen Markstein au

Darüber hinaus können wir nicht gehen, das kann nicht Auf-
gäbe des Gewerkschaftskongresses sein. Tie Aufstellung eines Pro -
gramms für die politische Tätigkeit der Arbeiterräte ist
nicht unsere Ausgabe . ( Sehr richtig .) Wir sagen nur, daß sie bei
der gesamten Regelung der Produktion Mitwirken
sollen . Alle die guten Willens sind , sollen dabei Mitarbeiten,
auch die Kräfte dex Betriebsleiter sollen herangezogen werden.
Soll die Sozialisierung durchgesührt werden, können dieses die
Arbeiter nicht allein machen. Die Gewerkschaften können nicht
selbst Träger der Produktion sein , als welche die Wirtschaftskam-
mern zu gelten haben . Sie sollen» auch weiterhin die reinen Ar-
beiterinteressel? wahrnehmen . Auch im Zeitalter des Sozialibmut
sind die Gewerkschaften nicht zu entbehren und müssen das Streit ,
recht haben. Allerdings , wir wollen keine Streikverein «
sein , das Mittel des Streiks muß daz letzte sein, was angewendet
wird. Ich bin gegen jede Verschleppung der Sozialisierung . Auch
die Gewerkschrften erblicken in der Sozialisierung , im SozialiS .
mus die böhere Form der volkswirtschaftlichen Organisation.

Tie Betriebsräte werden ihre Aufgaben nicht erfüllen kön¬
nen , ohne Hilfe der Gewerffchasten. Dazu müssen die Gewerk¬
schaften mit allen Kräften gestärkt werden. Wir müssen mit
harten uns bevorstehenden Wirtschaftskämpfen rechnen . Deshalb
dürfen wir nicht nur rückwärts schauen , sondern nach vorwärts
unsere Kräite anspannen . In vielen Berufen werden jetzt zentrale
Tarifverhandlungen geführt . Eine Riesenarbeit steht bevor ! Es
muß dabei nach einheitlichen Grundsätzen, einheitlichen Schemen
verfahren werden . Die zähe und entschlossene Durchsetzung unse¬
rer Ziele : das ist die richtige, gute , fruchtbare Sozialistentätigkeit.
Diese Tätigkeit auch in der Zukunft durchzusetzen in Etoineinschast
mit den Betriebsräten , das mutz auch die zukünftige Wirksamkeit
der Gewerkschaften sein . ( Starker Beifall .)

Der Redner legt längere Richtlinien im Sinne seiner Aus.
ühdungen vor, die von der Vorständekonferenz beschlossen Wor¬
ten sind .

Die Verhandlungen werden dann auf Donnerstag vertagt.
Morgen wird zniiächst ein Korreferat entgegcngenolnrnen.

Duden.
Am: LebcnsmÄtelversovgung.

Die Vorgänge der letzten Tage in Mannheim , Berlin , Kassel
usw. zeigen, welchen Grad die Erbitterung der Bevölkerung wegen
der ständigen Verteuerung und der unzulänglichen Versorgung mit
Lebensmitteln erreicht hat . Nach den Gründen hierfür zu suchen,
wird nicht allzu schwer sein. Von seiten der Regierung wird
immer wieder versichert, daß alles getan wird, um die Lebens¬
mittelversorgung zu heben und zu bessern . Verordnungen ergehen
über Verordnungen , aber Besserung ist bis jetzt nicht zu spüren.
Bürokratismus genug , aber wenig zu essen . Was an Verbesserung
erreicht wird, geschieht immer auf Kosten der Verbraucher, der
unersättliche Produzent wird für seine Drohungen mit Preis¬
erhöhungen belohnt. Jetzt ist alles „Junker ", alles schreit, wie
es einst jene vom alten Preußen taten und sie werden auch be¬
lohnt wie jene . Und wir hatten doch die Revolution ! Im Mai
ds . Js . tagten in Karlsruhe die landwirtschaftlichen Genosscn -
'
chasten . In jammervollen Tönen wurde das Elend der Land¬

wirtschaft verkündet. Am Tage vorher in der Generalversammlung
der landwirtschaftlichen Kreditkaffen verkündete aber deren Di¬
rektor , daß soviel Geld in den Kassen sei, daß dessen Unterbringung
bald nicht mehr möglich sei. Auch das persönliche Auftreten der
Landwirte zeigt von ihrer zunehmenden Wohlhabenheit. Von dem
m jenen Tagungen betonten Wohlwollen und gesteigerten Arbeit
zugunsten der Stadtbewohner ist ganz wenig zu bemerken.
Immer und immer wieder wird von der Annäherung - und dem
Zusammenwirken von Stadt und Lmid gepredigt. Auch der
Staatspräsident Geiß kam im Landtag ans die Einigkeit des
Volkes zum Wohle des Vaterlandes und das treue Zusammen¬
arbeiten zu dessen Wiederaufbau zu sprechen . Ist dies mber unter
diesen Verhältnissen möglich? Wir glauben es nicht !

Schuld ist in erster Linie das jetzt bestehende Aufkauf »
. y st e m. Die Kommunalverbände schicken ihre Aufkäufer hinaus ,
die immer höhere Preise bezahlen müssen, als vorgeschrieben , um
nur etwas einkaufen zu können. Sind Lebensmittel dann zu
übcrhohen Preisen erworben, so kommen noch die Transport - / .
Lager - rc.-Kosten, Spesen und Verlust usw. hinzu, sodaß sie wegen!
ihres hohen Verkaufspreises , von der arbeitenden Bevölkerung!
nicht mehr gekauft werden können. Darum muß das System !
geändert werden . Es handelt sich nicht nur darum, daß Lebens-
mittel überhaupt beschafft werden , sondern daß sie auch preis¬
wert sind. Man prüfe daher folgenden Vorschlag:

Baden wird in mehrere Bezirke mit je einer großen Stadt ,
eingekeilt. In jeder Gemeinde sitzt ein Beauftragter , an den
alle Produkte abzuliefern sind und der dieselben zu !
festgesetztem Höchstpreis kauft. Von hier aus gehen die Samm¬
lungen per Achse oder Bahn direkt an den Verbrauchsort oder
an ein Zentrallager , von wo die Verteilung an die Verbrauchs
l>ezirke vorgenommen wird . Die Bahn nimmt keine Lebensmitjel-
scndungen zur Beförderung an, die nicht das Signum des Beanf -
tragten zeigen . So bleiben die Produkte im Lande und können!
nicht von fremden Aufkäufern verteuert werden. Hat der Land - !
Wirt aber kein anderes Absatzgebiet, — denn alles selbst zu kon- ,
sumieren geht Wohl auch nicht an — so muß er seine Produktes
an den Beauftragten abgeben und die Bedarfsgemeinden erhalten|
die Lebensmittel aus erster Hand mit geringem Aufschlag für Un¬
kosten . Die Bürgermeister müßten verpflichtet werden, dem aurt- s
liehen Einkufer zur Seite zu stehen, denn das Dorfoberhaupt|
kennt doch seine Einwohner und aus den Katastern auch die An¬
zahl der vorhandenen Viehbestände. Durch beiderseitige Kontrollej
könnte das Schleichhandelsunwesen eingeschränkt und daS >
Schwarzschlachten unterbunden werden. Gegenüber renitenten
Bürgermeistern oder Gemeinden wird die Regierung Wohl Mittel
an der Hand haben, um sie zur Erfüllung ihrer Pflichten zu der -,
anlassen . 23. D . j

Es sind ja schon diele Vorschläge auf dem Gebiete der Le¬
bensmittelversorgung gemacht worden, deren Verwirklichung aus
diesem oder jenem Grunde unterblieb oder nicht vorgenmnmen
werden konnte. Der hier gemachte Vorschlag eines Parteigenossen
scheint uns jedoch sehr beachtenswert, wir möchten ihn deshalb der
Regierung zur Prüfung empfehlen . c

Der badische landwirtschaftliche Verein hat am 30. Juni in
Karlsruhe seine Lcmdesverfammlung abgehalten, die von Vertre.
tont aus allen Landesgegenden besucht war . Die Tagesordnung,
deren wichtigste Punkto die Satzungsänderungen , der Abschluß
eines Uebereinkommens mit dem Genossenschaftsverbandund die
Neuwahlen bildeten wurde in einer vierstündigen Sitzung erlebigt.*
— Der Vorstand setzt sich nach der Neuordnung der Satzungen
aus dem Präsidenten und seinen zwei Stellvertretern , die der-
Landesausfchuß zu wählen hat, und 15 auvertretern, die durch
die Gauausschüsse gewählt werden zusammen. Der Entwurf
eines Uebereinkommens mit dem Genossenschaftsverbandbadischer :
landwirtschaftlicher Vereinigungen das den Warenbezug regelt^
wurde mit wenigen Aenderungen einstimmig angenommen. —s
Die Neuwahl nach den abgeänderten Satzungen hatte das Ergeb-
nis , daß der bisherige Präsident , Herr Geheimrat Salzer -Karls »!
ruhe, einstimmig wiedergewählt wurde, und ebenfalls mit Stim -
meneinheit Herr Oekonomierat Würtenberger -Eberstein als erstex
und Herr Dr . Müller -Waghäusel als zweiter Vcrsiarldsstellver-
treter auS . der Webl,heiwAüNLL .n-

’ * .



Nr. 154.
Monsigg, den 7. Juli 1919

Eeur 4., r . . Durlach, 4. 2ull . Man schreibt uns : Mehr Ehrlich ,rert im Kohlenhandel ist angesichts folgenden Vorfälle?dringend erNmnicht: Der Schreiber dieses hat am Samstag denArüner Kohlen bezw . Briketts empfangen und be¬fahlt. Beim Verwiegen derselben ist mir das Funktionieren derD^ nnalwage etwas eigenartig erschienen und als ich der Sacheauf den Grund gehen wollte , sträubte sich der Arbeter etwas hier -ge^en, glaubte aber mir 2 Eisenbahnbrikette geben zu sollen , umnnch zu befriedigen. Natürlich ging es mir nicht um 2 Bri .. ? , ! sorrdern ums Reckt, und als ich dieses gefunden, erhieltZentner Brikett 4StückZugabe — vier Stück i 7,5ll-esw Pfund — und eine Schaufel Kohlen zur GewitchSaus .Kochung, Diese Art von Wiegerei ist alles andere, nur kein reel»leS Geschaftsgebahren und wir hoffen , daß es nicht auch bei andernKoniumenten schon geübt wurde, jedenfalls werden die Leutegut daran tun , die Genauigkeit der Wage von Fall zu Fall zuDrusen.' Bühl. 6. Juli . Bei einer Zigarrenfabrik in Bühlertal warbcr ungefähr 2 Monaten ein großer Posten Tabak beschlagnahmtund beim Bürgermeisteramt eingelagert worden . Später wurdedie Ware an eine Karlsruher Firma verkauft. Am Tage ehe derTabak von dem neuen Besitzer abgeholt werden sollte, fuhrenbeim Ratschreiber Leute vor , die sich als Beauftragte des Karls¬ruher Käufers ausgaben , sich den Tabak geben ließen und ihnfortschafben. Wohin er gekommen ist, ist noch unbekannt.Achen», 6. Juli . Der Direktor der Lenderschen Lehranstalt,Neistl . Rat Dr . Schindler, kann sein 25jährige» Jubiläum als Lei¬ter der bekannten Anchalt in SaSbach begehen . Auf seinen Wunschwird jede Feier mit Rücksicht auf die ernste Lage unseres Vater¬landes unterbleiben.

In den Klane« der Militärjustiz . Zu der von unS in derNr. 143 vom 24. Juni unter vorstehender Ueberschrift gebrachtenZuschrift wird uns vom Generalkommando des 14 . Armeekorps ge¬schrieben : ES ist keineswegs richtig , daß »revolutionäre Soldaten ",soll doch wohl allgemein Soldaten bedeuten , nur dann gerichtlichzur Verantwortung gezogen werden, wenn sie sich nach demReichsstrafgesetzbuch schuldig machen . Das Militärstrafgesetzbuchmit seinen in der letzten Zeit gemilderten Strafbestimmungen istein Reichsgesetz ebensogut wie das Reichsstrafgesetzbuch. Solangedas deutsche Reich als solches besteht, kann dieses Gesetz nur durchein neues außer Kraft gesetzt werden. Dies ist bis heute nichtgeschehen, und es können daher nach wie vor Militärpersonen,auf welche das MSt .G .B. überhaupt Anwendung findet, nur imSinne der Strafbestimmungen des M .St .G .B . abgeurteilt werdenund zwar nicht nur während ihrer Zugehörigkeit zum Heere, son¬dern auch gemäß 8 10 der Militärgerichtsordnung nach ihremAusscheiden . Es bleibt in letzterem Falle die Zuständigkeit derMilitärgerichte unverändert bestehen . Bezüglich der Zusammen¬setzung der Kriegsgerichte braucht nur auf den Inhalt der Ver.ordnung vom 5. Dezember 1918 verwiesen zu werden, nach wel¬cher die Laienrichter in freier Wähl von den Soldatenräten bezw.jetzt Vertrauensleuten gewählt werden und bei der Abstimmungüber Schuld , und Strafirage die gleichen Befugnisse haben, wie diejuristisch vorgebildeten Berufsrichter . Beschwerden über die Amts¬führung der Letzteren können auf eingehende Prüfung und nöti¬genfalls gründliche Abstellung vorkommender Verstöße rechnen .Allgemeine Klagen über „ die Herren Kriegsgerichtsräte" in Zei¬tungsartikeln stick allerdings nicht geeignet, die Grundlage fürUntersuchungen zu bilden . Dazu ist erforderlich , daß den verant¬wortlichen Vorgesetzten Stellen das ganze Material zur Verfügiinggestellt wird.
Uns dünkt fast, daß die berichtigende Stelle den betreffendenArtikel in der Nr . 143 gar nicht gelesen hat, denn wir besprachendort einen ganz bestimmten Fall , wir stellten fest , daß ein Sol -datenratSmitglied vom Offizier in Gernsbach verhaftet worden

sei, aber von seinen Kameradeii wieder befreit wurde. Dazusagt daS Generalkommando nichts . Rach obigen Ausführungenwürden wir uns nicht wundern, wenn daS Generalkommandorun auch auf Grund des MilitärstrafgesetzbuchS Klage gegen dieÄldaten des 9. Nooeber erheben würde, weil diese doch damalsillerlei »angestellt " haben , was laut M .St .G .B . nicht erlaubt ist .Za, eS möchte sicher wohl gern — wenn es eben keinen revolutio-näven Soldaten und Arbeiter gäbe ! Im übrigen wird wohl unserBerichterstatter über die Vorgänge in Gernsbach uns weiteresberiKen .

IeutsHe NationMrsmiillW.
Weimar, 5 . Juli .

Eröffnung der Sitzung nach 234 Uhr .
Eingegangen ist der Gesetzentwurf über die Ratifikation des

Friedensvertrages.
Fortsetzung der Berfassungsberatung.

Bei der Weiterberatung der Verfassungsvorlagc wurden dieArtikel für das Amt des Reichspräsidenten im allgemeinen in der
Kommissionsfassung angenommen bis auf Art. 41, über den späternamentlich abgestimmt wird. Die deutsch-nationale Fraktion hatteden Antrag gestellt, dem Reichspräsidenten die Bezeichnung.Reichswart" zu geben . Dieser Antrag fand nicht die Zustim¬mung deS Hauses. Die Amtszeit des Reichspräsidenten wird auf

.7 Jahre fegelegt . Angenommen wurde ein Antrag, wonach jederDeutsche , der das 35. Lebensjahr vollendet hat wählbar ist, wäh.rend die Bestimmung deS Entwurfes : »Gewählt ist, wer die mei¬
sten Stimmen erhält" , abgelchnt und einem Reichsgesetz über¬
wiesen wurde.

Bei Art. 45 befürwortet Abg. Dr . Heinze (D . Vp .) einen An¬trag seiner Partei auf andere Formulierung . , Die Bestimmungüber den Völkerbund müsse gestrichen werden.Ein Antrag Gröber (Ztr .) will gleichfalls die Bestimmungwer den Völkerbund streichen, ebenso ein Antrag der Unab¬hängigen.
Abg. Katzenstein (Soz .) bittet, die Anträge abzulehnen. Wennunsere Feinde der Idee des Völkerbundes untreu geworden sindund eine Koalition zur Vergewaltigung Europas beschlossen haben ,so haben wir es gewiß nicht nötig, ihnen auf dem Wege zu folgen .Wg . Delbrück (D .N. ) : Der Passus betreffend den Völkerbundmuß im Interesse des Bolle- gestrichen werden.Der Antrag Heinz« und der Antrag der Unabhängigen werdenabgelehnt , der Antrag Gröber wird angenommen.Art. 45 wird in der Fassung des Ausschusses unter Streichung-tzev Absatzes über den Völlerbund angenommen.Art. 46 und 47, bei denen jedesmal die Unabhängigen Strei¬chung beantragen werden unverändert angetiommen.Art. 48 bestimmt: Wenn ein Land die ihm nach der Reichsver -kaffung oder den Reichsgesetzen obliegenden Pflichten nicht erfüllt,rann der ReichSpräfiderrt e» dazu mit Hilfe der bewaffneten Machtanhalten.

, Abg. Katzenstein (Soz .) begrürcket einen Arrtrag. wonach de»Reichspräsident verpflichtet fein soll, unverzüglich die Genehmigungde» Reichstage » einzuholen und seine Maßnahmen nur treffenkann, »unter der Verantwortlichkeit de» gesamten Reichrmini-sterium»".
Reichstkommiffär Dr . Preuß : We Kautelen. die Herr Katzen,stein wünscht, sind eigentlich in der Verfassung schon enthalten.« bg . Dr . Heinze (D . Vp . ) : Wir wollen eine möglichst starkeRegierung uick deshalb lehnen wir den Antrag Katzenstein ab.Abg . Koch-Kassel (Dem .) spricht sich gleichfalls gegen den so»

»ialdemokratischen Antrag aus.
Abg. Dr . Lohn (U .S .) bittet, den ganzen Artikel 48 zu strei¬chen, oder wenn er bestehen bleibe» soll, wenigstens den Antragjiate.nfr ’in aoovnehmen ,

Art. 48 wird in der Fassung des Ausschusses angenommen.Darauf folgt die Abstimmung über Art. 41 (gestern auSge -fttzt) .
Vorher begründet
Abg. v. Schulzr-Gaevrrnitz einen Antrag, statt Reichspräsidentzu sagen Reichswart.
Der Antrag wird abgelehnt.
Nach dem Anträge Siehr (Dem .) beschließt daS Haus , daßzum Reichspräsidenten wählbar ist, »jeder Deutsche , der dar 35.Lebensjahr vollendet hat".
Damit entfällt die Formulierung de» Entwurfes und derdeutsch-nationale Antrag .
Die Bestimmung deS Entwurfs : „ gewählt ist, wer die meistenStimmen erhält"

, wird abgelehnt, und damit dem ReichSgefetzüberdie Präsidentenwahl überwiesen.
Inzwischen ist Ministerpräsident Bauer am Ministertisch er-schienen.
Die gestern gurückgestellte Abstimmung über Artikel 38 ergibtdie Annahme in der gestern vom Abg. Ablaß begründeten juristi-schen Formulierung .
Be: Art. 49 beantragen die Unabhängigen Streichung.Ein gemeinsamer Antrag des Zentrum », der Deutsch-Natio¬nalen, Demokraien, Deutschen Volkspartci schlägt eine Formulie¬rung vor, wonach der Reichspräsident bei Störung der öffentlichenSicherheit und Ordnung die »nötigen Maßnahmen trifft , erforder¬lichenfalls mit Hilfe der bewaffneten Macht eingreifen kann",sowie den Zusatz „ bei Gefahr im Verzüge, kann die Landesregierungkür ihr Gebiet einstweilige Maßnahmen treffen . Tie Maßnahmensind auf Verlangen des Reichspräsidenten außer Kraft zu setzen ".Hierzu beantragt Abg . Katzenstein (Soz .) hinter auf Ver¬langen des Reichspräsidenten zu setzen „oder des Reichstags".Abg. Dr . Cohn ( U.S .) : Der Art. 49 würde einen Rechtszu¬stand schaffen, der hinter dem von 1848 zurückblicbe.

Regierungskommissär Dr . Preuß : Auch Herr Dr . Cohnkönnte ohne den Belagerungszustand nicht auskommen. Das habenseine Parteifreunde in Bremen , München usw . hinreichend be¬wiesen . Die Neuregelung des Belagerungszustandes wird durchein Reichsgesetz, ich nehme an in ruhigeren Zeiten, erfolgen. Wirwürden uns freuen wenn die Unabhängigen mit uns daran arbei¬ten würden, den Belagerungszustand überhaupt überflüssig zumachen. (Zustimmung.)
Abg . Katzenstein iSoz .) beantragt , in dem Art . 49 in derWendung „zur Wiederherstellung der öffentlichen Sicherheit undOrdnung " die Worte »Ordnung ^ zu streichen.
Reichsminister Heine wendet sich gegen den Antrag. Dadurchwürde der Inhaber der vollziehenden Gewalt verhindert werden,wirtschaftliche Maßregeln zu treffen.
Abg. Dr . Cohn (US .) : Im letzten Grunde handelt eS sich fürSie (zu den Sozialdemokraten) doch nur darum, Ihre Gewalt zumißbrauchen zum Schutze Ihrer Parteiregierung . Es tut not , daßIhnen endlich einmal die heuchlerische Parteilarve abgerissen wird.Art. 49 wird in der Fassung des Vier-Parteiantrags ange¬nommen mit der Einfügung des Antrages Katzenstein. Der An-trag Katzenstein auf Streichung de» Wortes „Ordnung" wird ab.gelehnt.
Die Art . 51—53 werden ohne Erörterung angenommen.Bei Beratung der Art. 54 und 57 beantragen die DeutschenVolkSparteiler , daß die Minister nicht ausschließlich den Parteienentnommen werden. Der Antrag wird jedoch nach kurzer Bera¬tung abgelehnt und der Artikel in der Fassung des Entwurfes an¬genommen .
Ucber den Abschnitt „ R c i ch S r a t"

, Art . 61 und folgende,referiert
Abg. Haußmann (Dem .) : Ter Reichsrat erschien allgemeinnotwendig und zweckmäßig. Selbst die äußerste Linke hat einesolche Einrichtung als wünschenswert anerkannt . HinsichtlichOesterreichs , das auch eine Stelle im RcichSrat erhalten sollte, sindunsere Hoffnungen vom Frühjahr durch den geioalttätigen Macht¬spruch, der daS Selbstbestimmungsrecht vernichtet , verhindert wor¬den . Absichtlich haben wir seinen Namen dort stehen lassen , ^ assoll der Ausdruck unserer fortdauernden Hoffnung auf baldige Er¬füllung unseres Wunsches bedeuten und ein wertvolles persön¬liches Band zu den politischen Persönlichkeiten Oesterreichs zumAusdruck bringen.
Ein unabhängiger Abänderungsantrag wird abgelehnt.Der Abschnitt wird ohne weitere Erörterung angenommenbis auf den Art . 62 und 64 bezüglich des Stimmenverhältnissesim Reichsrat, die erst später im Zusammenhang mit dem zurück-gestellten Art. 18 beraten werden sollen.Ueber den fünften Absatz „Reichsgesetzgebung " referiertAbg. K»ch -Kassel (Dem) .
Bei dem ersten Artikel dieses Abschnittes machtAbg. Cohn (U .S .) eine Einwendung. Da er in längererGeschäftsordnungsdebatte auf allen Seiten Widerspruch erfährt,bezweifelt er schließlich die Beschlußfähigkeit des Haufe».Infolgedessen bricht der Präsident die Verhandlungen um7 Uhr ab und vertagt die Weiterberatung auf Montag 2 Uhr.

Berlin, 5. Juli . Wie wir von zuständiger Stelle erfahren,beginnen die Plenarverhandlnngen der Nationalversammlung überdie Ratifizierung voraussichtlich am Mittwoch . Hierbei wird derNeichsmlnister deS Auswärtigen , Hermann Müller , zur RedeLloyd Georges das Wort ergreifen. Ministerpräsident Bauerwird eine programmatische Erllärung abgeben .
. . -

^ %

fius der Partei .
3. Kreis . Me Zuschriften usw. für den Kreis find andas Sekretariat , Druckerei „Volksfreund "

. Karls¬ruhe , Luisen str . 24 , zu richten.
Tie hessische Sozialdemokratie zur GroßherzogSabfindung.Auf der Landeskonferenz der hessischen Sozialdemokratie wurdeein Antrag auf ein Mißtrauensvotum für die Landtagsfraktionwegen der Genehmigung der Zivilliste für den früheren Groß.Herzog mit großer Mehrheit abgelehnt .
Bekanntlich hat auch die vor zwei Monaten stattgefundeneLandeskonferenz der badischen Sozialdemokratie es abgelehnt,in der gleichen Angelegenheit der badischen LondtagSfraltion einMihtrauensvortum auszustellen. Man steht eben ein , daß eSwahrlich nicht die Lust am Bewilligen der Abfindung für diefrüheren Fürsten war, welche die sozialdemokratischen Landtags-ftaktonen Baden» und Hessens zu ihrer Haltung veranlaßte .-l. Rastatt, 7 . Juki . Morgen, Dienstag , abends H8 Uhr , findetim Gasthaus zum „ Anker "

Generalversammlung der Jugendorga.nisation statt. Alle jugendlichen Genossinnen und Genossen imAlter von 14 bi» 20 Jahren werden gebeten , zu erscheinen , außer ,dem auch die älteren Parteigenossinnen und -Genossen , di« Inter¬esse an unserer Jugend haben.

Koraraunolpolitik.
Graben , 23. Juni . Auch hier haben mit dsr Bürger »

meifterwahi am letzten Samstag , die GsmeinÄavcchlenihre Erledigung gefunden . Es wurde im zweiten Wahlzang(der erste Mahlgang brachte kein endgültiges Resultat ) derseit letzten Herbst Äs Ersatz für den „sagen wir auS Gesund -
heitsrückfichdm " aus dem Amte geschiedenen BürgermeisterZimmermann Gemeinderat Jakob Süß mit 53 von 66 ab-
gegebenen Stimmen zum Bürgermeister gewählt . Die Ge -
yreinüeratswabl . die am 1. Stuni üaäfamb . batte bei

einer Wahlbeteiligung von 80 % das Ergebnis , daß die
sozialdemokratische Partei zum ersten mal 2 Ge«
nossen als Gemeinderäte auf das Rathaus entsanÄtc.Die deutschdemokratischc Partei und die dentsch-National «Partei erhielten je 3 Sitze. Politisch überschaut ist auch hier¬orts bei den Gemeindswahlen ein kleiner Ruck noch links zuverzeichnen.

Wollen wir hoffen, daß dieser Ruck nach Ünks zum Nutzender Gsmeinde ausfällt .
Seihr zu bedauern ist , daß viel aus dem Felde heimgekchrt»Bürger , die in den letzten Kriegsjahren nicht genug über ,HenSchwindel " räsonieren konnten, und sich alsdann als die radi¬kalsten Spartakisten gebärdeten , kaum zuhause angelangt , sichfür die gut konservative Sache wieder inS Schlepptau nehmenließen . Ja sogar Bahnarbeiter , die der DeutschnationaleirPartei am allerletzten ihre finanziellen Ausbesserungen zudanken haben , ließen sich als Kandidaten der deutsch -nation »len Partei aufftellen . Man möchte sich an den Kopf greifenund fragen , ob denn diese Leut« während den vier ein halbJahren Krieg geschlafen haben . Es soll und mich durch uns-errneugewäWe Gemeindeverwaltung , fundamentiert durch einerweiter ^rs Gemeindeverwaltungsrecht , für die Zukunft einfreierer , demokratischer Geist wehen, um all die wirtschaftlichenund sonstigen dringenden Fragen , die ihrer Erledigung harrenim Geiste der neuen Zeit erledigen zu können. Es ist aberauch hierzu notwendig , daß die Parteigenossen jederzeit aufdem Damm sind und die neugewählren Gemvindeverordnetenund insbesondere die beiden Gemeindcräte tatkrWg unter «

stützen.
Ottena« i . Murgtal , 5. Juli . Bei den verflossenen (Be -meinderatSwahlen ging unsere Partei wie bei allen ver¬gangenen Wahlen wieder als Siegerin hervor. Von den 8 Sitzenerhielt unsere Partei 4, Zentrum 2 . Bürgervereinigung 2. Mögen'

nun die neugewählten Genossen zum Segen der arbeitenden Be¬völkerung Ottenaus auf ihrem neuen Arbeitsfeld wirken . Wi«wir hören, erfolgt die Verpflichtung schon am Dienstag , 8. Juli .Mannheim, 7. Juli . Bei der Bürgermeister Wahlwurden die Bürgermeister Ritter und Dr . Finter fast einstimmigwiedergewählt.

Gewerkschaftliches .
Zum 4. Male : „Aus mit der Herrlichkeit ". Nun komrnt auchnoch die Hauptleitung Hamburg des Kaufmännischen Verein» von1858 und schreibt uns folgendes: «Im Jahre 1918 ist kein KriegS-sonderbeitrag in Höhe von 10 Jl erhoben worden , sondern er istfür daS Jahr 1919 festgesetzt. Die Angabe unseres Bezirksverein»Durlach ist also richtig, während die Behauptung Ihre » Blatte»den Tatsachen nicht entspricht . Ebenso verhält e» sich mit der Be¬hauptung, die Verwaltung des Verein» hätte die Gehaltsforde¬rungen seiner Beamten glatt abgelchnt . Tatsache ist vielmehr , daßdie Erfüllung aller Wünsche zugesagt wurde ; eS bedurfte nur nochder Genehmignug der am nächsten Tage stattfindenden ordent¬lichen Hauptversammlung deS Verein», die bereit» seit sechs Wo¬chen festgesetzt war . Die Behauptung, daß sofort eine außer¬ordentliche Generalversammlung emberusen worden sei, «ntspricktalso gleichfalls nicht den Tatsachen . Auch die Behauptung, daßdem Vorsitzenden Stellberg zweimal ein Mißtrauensvotum aus¬gestellt worden fit, ist nicht wahr. Weder ist der Genannte Vor¬sitzender, noch wurde ihm ein Mißtrauensvotum ausgestellt, di«Hauptversammlung sprach vielmehr Herrn Stellberg ihr unein¬geschränktes Vertrauen au». Schließlich entspricht e» nicht denTatsachen , daß Herr - Stellberg eine Katastrophe für den Vereinals unvermeidlich bezeichnet, wenn nicht in absehbarer Zeit derEinheitsverband zur Wahrhest würde. Der Genannte hat viel¬mehr nach den Aufzeichnungen de» stenographischen Bericht» de«Einheitsverband überhaupt nicht erwähnt.Nun aber genug deS grausamen Spiels . Wir haben ja inunserer kürzlicheu Entgegnung auf die Durlacher Zuschrift da»Nötige gesagt .

Soziale Ruu- schmr.
Die soziale Versicherung und die KdchegMetcĥ imr» . DerGeschäftsbericht der Reichcvsrsicherungsanstalt für das Jahr1918, der kürzlich erschienen ist, läßt deutlich erkennen , welcheBedeutung die LeListungm der sozialen Versicherung auch fürdie Kriegsbeschädigten und die Kriegsh,: nterbliebenen besitze» .Diese Leistungen sind einmal in den Ausgaben für die In -validen - und Krankementen , für Hinterbliebenenbezüge un&für daß Heilverfahren enthalten , ohne ziffermäßia von Wengeschieden zu sein . Daneben haben sich aber die Träger dersozialen Versicherung auch unmittelbar an der KrisgNvohl-fahrtspflege mit Beträgen beteiligt , die im Jahre 1916 SOMillionen Mark überschritten haben und die auch rm Jahr1918 mehr als 11 Millionen Mark ausmachen . In dieserletzten Summe befinden sich beispielweise 3 349 068 Mark fürdie Bereitstellung von Heilstätten für verwundete u . erfrönft *Krieger und ein Betrag von fast der gleichen Höhe für Ehren¬gaben an Hinterbliebene von Krie^ teilnchmern .4 » Rastattz 4. Juli . Der Ortsverein Rastatt des Bunde»Bad. Beamten, und Lehrervereine hatte kürzlich eine Mitglieder¬versammlung einberufen, um zu den in letzter Zeit auch hi«immer mehr hervortretenden Bestrebungen auf Einführung «in«zweckmäßigen Diensteinteilung Stellung zu nehmen. Im Prin¬zip stimmte man der durchgehenden Arbeitszeit zwar zu, hieltaber den jetzigen Zeitpunkt für deren konfeuente Durchführungmit Rücksicht auf den heutigen Stand unserer Ernährung »verhäli,nisse nicht für geeignet. Es wurde beschlossen , an sämtlich«Staats - und Gemeindebehörden hier das Ersuchen zu richten, vowkommenden Montag an unter Beibehaltung de» bei den staatliche»Behörden eingeführten fiüheren Büroschlüsse» an Sam »tag-Nachmittagen einheitlich die Dienststunden im Sommer um 7 Uhr.im Winter um 3 llhr beginnen zu lassen . Bei einer I stffttkckige»Mittagspause von 12 bi» 342 Uhr im Sommer und von 1 hi»%S Uhr im Winter würden dann die Büro» im Gommer u«4 und im Winter um 5 Uhr nachmittag» geschlossen werden .-l- Beratungsstelle für Geschlechtskranke in Baden-Baden.Kürzlich fand in Baden-Baden eine Sitzung statt, an welcher haupt¬sächlich Aerzte, Geistliche, Gewerkschaftler , sowie sonstige Männe,und Frauen de» öffentlichen Lebens teilnahmen, und in welch«über die Errichtung einer Beratungsstelle für Beschlecktskrank«in Baden-Baden Mitteilungen gemacht wurden. Die Berastinasoll kostenlos fein und durch einen Spezialarzt stattfinden, der je»doch keine Praxis ausübt , sondern die Patienten an ander«Spezialärzte verweist . Auherdcm sollen von Aerzten aufklärend«Vorträge, getrennt für Männer und Frauen , abgehalten werden.Die Presse wird gebeten , keine Annoncen für Kurpfuscher mehrau ^ unehmen, weil diese di« größte Gefahr für die Geschlechts»!kranken bedeuten . Die Haupikosten für die Beratungsstelle inBaden-Baden wird die L -mdesversicherungSanftalt tragen . Del-Patienten wird während der Krankheit durch die betr. Ortskranken- 'kaffe Krankengeld gezahlt werden . Hauptgrundsah bei der Bera¬tung soll die strengste Verschwiegenheit sein, den» e» ist erwiese»,daß die meisten Geschlechtskranken auS Scham und Furcht vor Be¬kanntwerden ihrer ÄraitÜiiit die Inanspruchnahme eines Ar^te»vermeiden.
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flus der SLodt-
* Karlsruhe . 7. Juli .

Dir Senkimg der Preise .
* Der ReÄLernöhrungsminffter bat sodenden Erlaß

on die Frristaoten , Komnnmalverbände und Gemeinden ge¬
richtet : Um die Absicht, die mit der Verbilligung der aus -
ländischen Lebensmittel verbunden isst , zur vollen
Durchführung zu bringen , bedarf es einer bereitwilligen Mit¬
arbeit der Gemeinden und Kommunokverbände . Die Preis¬
lenkung wird in der Weise erfolgen , daß den Kommunalver¬
bänden die Lebensmittel zu billigen Preffen zur Verfügung
gestalt werden . Es muß nun dafür gesargt werden , daß nicht
die Zuschläge von Zwischenstellen und Aviichenbändlern ge¬
nommen werden , welche die Absicht der Verbilligung teilweise
unwirksam machen. Auf Grund dessen wird

'
folgendes be-

stimmt :
Die Gemeinden bezw . die Gemeindeverbände haben für

die ausländischen Lebensmittel , soweit die Prei '
e nicht mit den

bereits geltenden Kleinverkaufsprenen für inländische Lebens -
uiittel übereinstimmen , örtliche Kleinverkaufsprem festzu -
letzen, wobei die Beachtung folgender Grundsätze dringend
empfohlen wird : Bei Reis : Abgabepreis der Reich-sstelle an
die Kommunalderbände 3 .50 das Kilo . Zuschlag; der Gemein¬
den und Großhändler einschließlich Fuhrkosten bi? zur Ge-
rchäftsstelle des Großhändlers per Kilo zusammen fe 20 Zu¬
schläge für die Kleinhändler höchstens 30 Pfg . per Kilo . So
ergibt sich ein Pfundpreis im Kleinverkauf von höchstens 2 Mk.Bei H ü I s e n f r ü ch t e n beträgt der Abgabepreis der Reichs¬
stelle an die Kommunalveibönde 2 Mk. das Kilo . Zuschläge
der Gemeinden und Großhändler einMießlich der fuhrkosten
bis zur Geschäftsstelle des Kleinhändlers zusammen ie 20 Pfg .
s»er Kilo , Zuschläge für den Kleinhändler höchstens 30 Pfg .
chr das Kilo , so ergibt sich in Pfundpreis im Kleinverkauf
d»n höchstens 1 .26 Mk . Bei Mehl Abgabepreis der Reichs¬
stelle an di« Kommun « lverbxinde 1 .30 Mk . per Kilo , Zu -
chläge der Gemeinden und Großhändler einschließlich Fuhr¬
kosten bis zur Geschäftsstelle des Großhändlers 20 Pfg . bis
höchstens 22 Pfg . das Kilo , Zuschläge der Kleinhändler 14 bis
höchstens 16 Pfg . das Kilo . So ergibt sich ein Pfundpreis
-m Kleinhcmdel von 82 bis höchstens 84 Pfg .

Zu» Dcksammkmg der Obst- und Gemüsehändler .
Zu dem in Nr . 149 de? . Volksfreurck" vom 1. Juli erschie¬

nenen Bericht über die Versammlung der Obst, und Gemüsehänd-ler wird un? von zuständiger Stelle geschrieben : Die Tätigkeit der
Geschäftsstelle der Badischen Obstversordung wird, wie
schon wiederholt bekannt gegeben , von der Regierung über¬
wacht . Erst unlängst ist di« Rheinische Treuhandelsgesellschaftwiederum beauftragt worden, die Abrechnungen , Buchungen usw.
zu prüfen. Völlig aus der Lust gegriffen ist die Behauptung eines
Redners , daß von der Geschäftsstelle oder ihren Beamten das
Obst nach auswärts — Norddeutschland — verschoben werde . Kein
Pfund Kirschen ist von ihr in diesem Jahre nach auswärts aus¬
geführt worden ; auch sind all« irgend nur möglichen Maßnahmen
getroffen, um eine unerlaubte Ausfuhr von Obst aus Baden zu
verhindern. Unrichtig ist auch, daß die Geschäftsstelle die
Preise für Obst in die Höhe treibe. Wenn es vorgekommen ist .
daß der eine oder andere Aufkäufer bei dem Aufkauf von freige¬
gebenem Obst höhere Preis« angeboten hat, als ihm dorgeschrieben

Montag , den 7. Juli 1913.
so wird er dafür zur Rechenschaft gezogen werden. Den H e i -
delbeeraufkaus hat die Geschäftsstelle wegen der hohen
Preise , die von den Sammlern gefordert werden , aufgegeben.

Fvmenversammlwng des foziaildemokraäschen Vereins .
Morgen Dienstag , abends 8 Uh : findet in der „Kon e "

, Ecke
Amalien - und Douglasstraße eine Versammlung der Frauen -
iektlon statt . In derselben spricht Gen . Tr . Los Heinz
über „Schule und Erziehung "

. Ferner findet die Wahl
der Kinderschutzkommission statt . Diese beiden
Tagesordnungspunkte sind von sehr großer Wichtigkeit, daß
ein zahlreicher Dc' uch der Versammlung seitens der Genossin¬
nen erforderlich ist.

Beschlagnahme durch die Bolkswehr . Am 8 . Juli ds . Js . un¬
ternahm di e Volkswehr verschiedene Fahrten , wobei bescblag -
nahmt wurden : In Moosbronn im „Hirschen " 248 Pfund
schwarzgeschlachtetes Rindfleisch . — In Breiten bei dem Buch¬
binder Josef S i n n e r 92 Eimer Fett ^ 18 Pfund = 16.86 Zent¬
ner ; ferner eine Kiste Seife , 160 Pfund und 2 Kisten Stärke.
In RheinSheim kam die Volkswchr gerade noch recht, um die
Verschiebung zu verhindern. Es wurden noch erfaßt : Bei Bäcker¬
meister Deiger 60 Stück Seife ; beim Wirt zur „Rheinluft "
2 Kisten Seife ,

und 1 Sack Reis, sowie 13 Rollen Telefondcaht
aus Heeresbeständen berrührend. Bei Bürgermeister Rau 30
Kilo Sohlenleder, 2 Kisten und ein Hut Zucker, etwa 2 Zentner
Rauchfleisch und Rauchwurst ; ferner eine Wagenplan, dem 18.
Infanterieregiment gehörend , und ein Paar GummiwasserstieKl .
Dem Bürgermeister mußten die Bestimmungen bekannt sein , über
Erwerbung und Ablieferung von HeereSgerät. Bei einem Schie¬
ber namens Fritz Metzger aus Speyer wurden beschlagnahmt :
376 Fahrradschläucheund 390 Fahrradmäntel , sowie 28 große und
,28 kleine Büchsen mit Gummilösung. Weiter wurden bei ver¬
schiedenen Leuten, die sich nicht als Eigentümer bekannten, Zi¬
garren , Zigaretten , 2 Kisten Büchsenmilch und Radfahrgummi be-
schlagnahmt . Die Zigaretten stammen großenteils aus Heeresbe¬
ständen nach der Steuerbanderolle etwa im Werte von Stück zu
8 Pfg . und sind teilweise zu 28 Pfg . in den Schleichhandel ge¬
kommen .

Die Versammlung der Putz- , Wasch- und Monatsfrauen vor¬
gestern ,

abend in der „Krone" war mäßig besucht. Frau Haas
sprach in der Einleitung , wie notwendig es ist , daß auch diese
Frauen sich zusammenschließen. In ihrem Vortrag behandelte
Frau Huck eingehend die Mißstände, welche in diesem Beruf
bestehen , was auch die anwesenden Frauen durch verschiedene
Zwischenrufe und Beifall bezeugten . Als die Referentin die beim
Arbeitsamt gepflogene Verhandlung und das Resultat derselben
bekannt gab , war nur eine Meinung darin , daß für die Wasch¬
frauen 2 JC für die Stunde nicht zu viel sei und die Anwesenden
sprachen in der Diskussion auch den Wunsch aus , daß bei den
nächsten Verhandlungen dahin gewirkt werden möge . Einige
Frauen beklagten sich auch über die in einem Zimmer des Vor¬
standes des Arbeitsamts erfahrene freundliche Behandlung sei¬
tens eines dortigen Beamten . Auch bei der Schülerspeisung seien
noch Löhne , die den heutigen Verhältnissen nicht mehr entsprechen .
Zum Teil unter Tränen brachten die Frauen ihre Mißstände
vor und beklagten sich, daß bis jetzt sich ihrer niemand angenom-
men hat . ^ Jm Schlußwort erläuterte Frau Huck die vorgcbrach -
ten Mitzstände und betonte besonders , daß die Frauen sich der
Organisation der Hausangestellten anschließen
müßten, nur dadurch könnte ihre Lage verbessert werden. Die
Vorsitzende Frau Haas konnte um 10 Uhr die Versammlung
schließen und gab noch bekannt, daß bald wieder eine solche statt -
sindet , wobei sie erwartet , daß jede Anwesende bemüht ist , noch
mehr Frauen mitzubringen. Erfolg : zahlreiche Aufnahmen. An -

_ _
Seite 8?

Meldungen nehmen jederzeit entgegen : Frau Haas , Lessing,
straße 3 a, und Frau Huck , Putlihstraße 16 .

Kein Frennd der Sozialdemokratie. Zu unserem Artikel
unter vorstehender Ueberschrift in der Nummer vom 1 . Mai wir )
uns von der Direktion der Humboldüchule im Namen des ganzen
Lehrerkollegiums mitgeteilt, daß die dort ausgestellte Behauptung,eine ganze Anzahl Lehrer hätte das Konferenzzimmer des Herrn
Professor Hoffmann wegen gemieden , nicht richtig ist.

Johannisfeier . Ter Verband der Deutschen Buchdrucker,Ortsverein Karlsruhe , tritt anläßlich seiner Johannisfeier ,
die der Ehrung seiner VerbandJubilar « und dem Gedächtnis Joh.
Gutenbergs geweiht ist, mit einem größeren Konzert vor die
Oeffentlichkeit . Die Feier findet am nächsten Samstag in>
großen F e st h a l l e s a a I statt.

Post -Konservatorium für Musik. Direktor Hermann Post
hat das frühere Hotel Lion , Adlerstratze 33, käuflich erworben
und für sein Konservatorium umbauen lassen . Dasselbe enthält
außer zahlreichen für alle Fächer der Musik eingerichteten Klas¬
senzimmer einen Konzermal mit vorzüglicher Akustik , der sich so¬
wohl für solistische , wie auch für Kammermusik -Aufführungen sehr
gut eignet. Die Unterrichtsstunden finden bereits seit Ende Juni
im neuen Hause statt , während die Einweihung des Saales sich
Ende Juli mit den dresjährigen Schlußprüfungen vollzieht.

Oberbürgermeistertagung. Heute findet hier ein« Oberbürger,
meisterkorrferenz statt , die sich mit der Wohnungsfrage, der Tuber¬
kulosenfürsorge , der Baupolizei, der Kriegsbeschädigtenfürsorge und
der ungeteilten Arbeitszeit beschäftigen wird. — (Es ist an der
Zeit, daß diese geheimen Oberbürgermeifterkonfevenzen endlich
aufhören und dafür die Städtekonferenzen treten , wie das von
den städt . Kollegien schon längst gewünscht wird .)

Diebstahl: In der Nacht zum Samstag wurde in eineu
Laden der Leopoldstraße eingebrochen und daraus ein Zentner
Kaffee , 103 Pfund amerikanisches Weizenmehl, 20 Pfund Hafer¬
flocken , 50 Pfund Kunsthonig,' 20 Laib Brot, sowie 200 Mk. Wech¬
selgeld in 10, 5, 2 und 1 Pfennigstücken von unbekannten Tätern '
gestohlen.

kleine Nachrichten-
Blitzschlag in ein Munitionslager . In Langenfeld , Be-

zirk Solingen , schlug der Blitz in ein englisches Munitionslager,
das in die Luft flog . Wie die Morgenblätter berichten, wurden
dabei 8 englische Soldaten getötet .

AuS dem besetzten Gebiet. Ter stellvertretende RegierungS .
Präsident von Wiesbaden, Springorum , ist vom französischen
Gerichte zu 8 Monaten Gefängnis und 6000 Mark Geldstrafe
verurteilt worden , da er einen für die Berliner Regierung be¬
stimmten Brief durchguschmuggeln versuchte. Springorum hat
Berufung eingelegt. Er ist einstweilen vom Amte suspendiert und
hat der französischen Behörde gegenüber versprechen müssen, Wies¬
baden nicht zu verlassen .

Streikfolgen. Die dem Siemenskonzern angehörende Firma
Gr . Siemens u . Co. in Berlm - Lichtenberg , die sich vorwiegend mit
der Anfertjgung von Elektroden beschäftigt, hat infolge von Kohlen¬
mangel ihren Betrieb still gelegt und der gesamten Belegschaft,
welche aus rund 1500 Arbeitern und Arbeiterinnen besteht, mit
gesetzlicher Kündigungsfrist gekündigt .

Verantwortlich für den Gesamtinhali : Hermann Kabel ; für
den Anzeigenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luisenstr . 24.

Massefstsmöl cies Rheins»
Schusterinsel 272 gefallen 3, Kehl 372 gefallen 8, Maxau 848

gefallen 10, Mannheim 472 gefallen 7.

E3 Lj

| Dampf - UJaschanstalt Albert bau g
H Karlsruhe , Scherrstrasse 10—10a . —
jgj Fernsprecher nicht mehr 2631 , sondern ab 1 . Juli 1919 Nr. 731 .
jjgj M * Uebernahme Jeder Arf Wäsche -1W>
CT besonders

a
bei schonender , sachkundiger Bearbeiung.
KurzeLieferzeit. — Trockenplatz im Freien.

Annahme- 1 Scherrstr . 10a , Fernsprecher 731 (nicht mehr 2631)

Stellen: )Waldhornstr . 31 , Eingang Zähringerstrasse (Laden)
Fernsprecher 206 — Sofienstrasse 13 , Laden .
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Pferdefleischverkauf .
Einlösmig der Marke 8 .

Beginn ; Dienstag » den 8 . Juli 1919 .
Aerka «f»stelle A, blaue Karle«.

Dienstag Nr. 6621—7620 vorm. Nr. 7621 —8620 nachm .
Mittwoch „ 8821 —9620 . „ 9621 — 10620 „
Donnerstag . 10621—11620 „ „ 11621 - 12600 „

AerkaufssteCe B, grüne Karte «.
Dienstag Nr.4999 —6060 vorm. Nr. 6061—7120 nachm .
Mittwoch „ 7121 - 8180 . „ 8181- 9350 .

Verkaufsstelle C, gelle Karte «.
Dienstag Nr . 10238 - 11288vor. Nr. 11289—12288 nach .
Mittwoch „ 12289 —13288 „ . 13239 —14288 ,
Donnerstag . 14239 - 16238 , , 18239 - 16238 .
Freitag . 16239—17300 „ . 19701 —21000 „

Verkaufsstelle D, ziegelrote Karten .
Dienstag Nr. 16746 —18090vor. Nr. 18091 — 19400nach.
Mittwoch . 19401- 20780 . . 20751 - 22100 .
Donnerstag , 22101 - 23450 . . 28481—24800 „
Freitag . 24801 —26150 , „ 26161 - 27500 „
SamStag , 27501 - 28850 , , 28861 —80600 .

KerkanfsKelle E, gra»« Karte «.
Dienstag Nr. 6681 — 7680 vorm. Nr. 7681—3680nach.
Mittwoch „ 8681 — 9680 „ , 9681 —10680 ,
DonnnerStag , 10681—11680 „ . 11681—12200 ,

Kopfmenge 125 Gramm Fleisch oder Wurst.
Karlsruhe » den 5. Juli 1919. 4771

GtLdt. Fleischamt.

Gbft -VerteUung .
Ja den DbstverkaufSgeschästen

Nr . 87 btS ISS einschließlich
kommen heute , den 7. Juli Kirschen zur Verteilung .

Kopfmenge 1 Pfund gegen die Obstmarke Nr. 1
zum Preise von 75 Pfg . pro Pfund .

K a r l S r u h e . den 5. Juli 1919. 4756
Nahruussmittelmut der Stadt Karlsruhe.

Todes -Anzeige .
Tieftrauemd geben wir Verwandten^ Freunden und

Bekannten die traurige Nachricht von dem viel zu frflhen
Hinwsheiden meines lieben, treuen Gatten , unseres lieben ,
treubesorgten Vaters , Bruders , Schwagers und Onkels

AdOlf WOlf Metzger u. Wirf
im Alter von nahezu 44 Jahren .

In tiefem Schmerze :
Frau Babette Wolf , geb. Strohäcker,

nebst 6 Kindern.
Friedrich Wolf, |
Ludwig Wolf, | Geschwister
Elise Wolf, J

Karlsruhe , den 5. Juli 1919 . 4776

Feuerbestattung Montag, den 7, Juli , nachmitt . ‘/j 4 Uhr.

i

1 Verband der Schank- nnd Gastwirte
Devtschlands.

Hodes - Anzeige.
Wir erfüllen hiermit die traurige

Pflicht , bekannt zu geben , daß unser
Mitglied

Mols Wolf
unerwartet verschieden ist. 4785

Die Feuerbestattung findet Montag ,
den 7. Juli , nachinittags 1/2i Uhr statt .

Um zahlreiche Beteiligung bittet

Die Vittvenvallimg.

Meiler ! Werfet sSr de, BoWemf.

4 »
Harn - und Blasenleiden,
Ausfluß usw ., bewährt und
auserprobt , auch in ver¬
alteten Fällen , sind meine
echten Sani tol - Kapseln .
Preis Originalkarton M 7.»,

3 Kartons M 20. —.
Hildebrandt , Versand«

203 , Berlin N . 4 ,
Jnvalidenstr . 8 . aäsJz

SttirdeMch-AiiszSge
der Stadt Karlsruhe

HkeaufgeSote. Ferd.
Meier von Grummholz,
Fabrikarb . hier, mit Karol .
Städele von hier. Wilhelm
Müller von hier , Schneider¬
meisterhier , mitWilhelmine
Bürklin von Offenburg.
Alois Wagner von Wien ,
Werks, hier, mit Friederika
Breyer Witwe von Livperts -
reute . Wilhelm Zimmer¬
schied v. Frankfurt , Küchen¬
chef hier, mir Cecilie Frey
vonConvet . Richatd Ballin
von üettsiedt . Konditor hier¬

mit Luise Rigling geb.Linder.
von Teutschneureuth . Friede.
Anselm von Mannheim,
Buffetier in Crefeld , mit
Johanna Dörflinger von
Freiburg -Haslach. Leopold
Glaser von hier, städt .
Arbeiter hier, mit Josefine
Geierhaas v. Baden. Franz
Schmitz v. Ober-Ingelheim,
Kaufm. in Heidelberg, mit
Wilhelmine Scheffel von
hier. Friede. Käßer von
Forchheim , Htlfsmonteur
hier, mit Rosa Neureuther
von Mannheim . Friedrich
Zörrer von hier, Schlosser
hier, mit Anna Lingenfelser
von Flehingen. Josef Em¬
merich v . Tiefenbach . Heizer
hier, mit Wilhelmina Ra-
jtätter von hier.

ßhefchließnnger«. Michael
Faulhaber v. LegelShurft ,
Mechaniker hier, mit Luise
Schiell geb. Ros von hier .
OskarBerger vonHeilbronn,
BetriebStechnikerinSchwetz -
ingen, mit ElisabethsLacher
von hier. Wilhelm Eisen-
beiser von Hüffenhardt,
Hallenmeister hier , mit
Emma Mußgnug von Berg¬
hausen . Franz Mayer von
Freiburg,Maschinenarbeiter
hier, mit Mathilde Brach -
mctnti von Hesselohe. An¬
dreas Wetze ! von Kißlegg .
Rechtsanwalt in Wangen ,
mit Elisa Straub von Ulm.
Wendelin Rothenberger von
RheinSheim , Postsekretär
hier, mir Elsa Fischer von
Waldshut . Hermann Bach¬
mann von hier, Sattler
hier, mit Adolfine Schaufler
von Bühl. Ignaz Kassel
von Durmersheim , Steuer -
Assistent hier, mit Frieda
Brenzinger von hier. Otto
Dannenmaier von hier,
Schneider hier, mit Anno
Müller vonSreinbach. Josef
Dörner von Stupserrich,
Bankbeamter hier, mit Elsa
Förster von hier. Heinrich
Kater von Schermen, Vize¬
feldwebel in Wanzleven ,
mit Frieda Wetchselbaum
von Gengenbach .

Todesfall. Maria Brädl«
alt 47 Jahr », Ehefrau von
Gottfried Brädle , Straßen -
bahnschaffner . Franz Ma-
mier, Witwer, BewuchtungS -
diener, alt 74 Jahre .
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Die
MZMeSsierWe
der Gemeinde Gaggencm

( ca . 1000 Einwohner »
ist durch einen Bcrnrs -
bürgermeister neu zu be¬
setzen.

Für - das Amt geeiq -
nete Bewerber wollen
ihre Gesuche unter An¬
gabe des Lebenslaufs
u . der Gehaltsansprüche
bis zum 25 . Juli anher
einreichen . 4779

Der Gemein berat.

Meiler° I«Wd
Rastatt.

Dienstag abend 7 -8 Ubr
Im Gasthaus znm Linker

GeueralversMuluug
Vollzähliges Erscheinen

ist Pflicht . 4786
Der Vorstand .

Daniels
Konfektions -Haus
Wilhelmstr. 34, 1 Tr.

Voü- und Tüll-
Blusen

Seiden- und Lüster-
Jacken

Seiden- und Rips-
Mäntel

Eoilenne - und
Seiden - Röcke

gestrickte
Seiden -Jacken.

Aus Reichsware :
Jackenkleider,

Röcke ,
Kinderkleider,

itta Blusen.
Keine Ladenspesen.

avuü) reparaturbedürftig ,
kauft 4607

Lniiu Au-u .Verkaufs -
ÜvVF , geschäft

- - varkaralrnstratzc LS.

8 KliM 0k-Vss !l8 Uk
im LretzesclioK Lesc'iten Sie unser LcKsukenster

l) amen8irümpfe schwarz , • /* lang Paar Si50
DamenstrÜmpfe Jeder und schwarz, •/* lang, kräftig . . . Paar 8 »§ 8
Oamenstrümpke schwarz , gute Qualitäten . . . . Paar 12 .50 11,88
Damenstrümpfe schwarz Mousseline . . . . . . . . Paar 14 «58
Damenstrümpfe schwarzu.weiß Flor, Doppelsohle mHochfersePaar 18 »88
Damenstrümpfe schwarz und weiß Flor . . ; . , Paar 19.75 18,75
Damenstrümpfe reine Wolle, schwarz . . . . . Paar 23.50 18 . 98
Damenstrümpfe lederfarhig , Flor Paar 19.75 17.90 14,98
Damenstrümpfe durchbrochen , schwarz Flor . . . Paar 19.75 18 -88
Damenstrümpfe schwarz , modern bestickt . i . . . . Paar 17,58
MIIII !II,IIIIlI,I „ !»IIlIII „ IIII„„„,„ iIMI „„„NIII„ „ ,IIIIW | l!!!l!MIIIII!| [| IIIimill!llllimilllll !l!!!mi !ll | | | ini| | !ini!li

I SeitMilmpfe l
= schwarz Trama Paar 27 .50 23 .50 =
= weiß und modefarbig Paar 26 . 50 S

| Kunstseide 22 .581
HnHiiiiiiiiiiiininiiiiiiiiiiiiiiHiniiiiinmiiHiiimimiiiniis

lä

1 Strümpfe Ä i
S Champagne Paar 17.50 10 .90 s
= grau und beige . . . 19 .75 =

I Flor-Strümpfe kkä , I
nlllllllllllllllllllllBIIIIIIIIIIIIIIIIIllllllllllllllllinmillllllllllr.

Rinderstrümpfe
schwarz

Oröße 1 2 3 4 5 10 11
320 390 450 510 570 630 6% 750 825 900 975

bioch
P
ene

e
s
n
chwaäe MKIiell -

UsZeNckÜlllpke Paar 4 . 58 3 . 98

Blusen Kostümröcke,
Kinderkleivche», 4733
Herren Nnzngstoffe ,
Kleider «. Schürzestoffe »

Billizi Preise. -»»
ßvertz & Co.

Hirschstr. 38 , 1 Tr.

IWenschneiderm
sucht Arbeiterinnen u . Lehr¬
mädchen . Auch solche zum
weiter ausbilden .
Attterer , Rheinstr . 28 pt.
Eingang Ruitsstr . 4735

Zwei tüchtige
Modell - Schreiner
znden dauernde u . lohnende

Beschäftigung bei

Christoph Hasuer,
Grötzingen , 4731

Modellschreinerei mit
Maschinenbetrieb .

Tüchtiger

Vleehitev
per sofort gesucht . 4766
L. Stader , Amalienstr . 4.

Repürstüm
ui Grammophmie, Zieh¬

harmonika
sowie allen 4777

Musikinstmmenteu
«nacht eigenhändig billigst

Ä. Ströhte.
Musikinstrumentenmacher
Dnrlach » Kirchstraße 9,

hinter dem Rathaus .

1 Tisch. 1 Kochkiste ,1 Paar Tonren -Stiefel
Größe 37, zu verkaufen .
Häufler » Gerwigstr . 7 IV .

Schlafzimmer-
Einrichtung

Waschkommode mit Spiegel¬
aufsatz, 2 türiger Schrank ,
2 Nachttische, eichen, 1200 M .
Küchenmöbel in jeder
Farbe , komplett 480 Mk.
Gute Ware , alles neu .
Effenweinstr . 4L , H . II.,
Böfinger . 4515

Bett , 2 türiger
Schrank , weißer Wasch¬

tisch, Kinderbadewanne zu
verkaufen . Rumpf , Leo -
poldstr. 33 , H . I. I . St . «74

Cascbenuhren

Gestrickte

HerrensocKen
K 4 .25 Knopf

D »e Heimkehr unserer Kriegsge¬
fangenen betr .

Die Unterzeichnung des FriedensvertrageS berechtigtrms zu der Hoffnung auf baldige Heimkehr unserer
noch in Kriegsgefangenschaft schmachtenden Volksgenos¬
sen. Um ihnen einen würdigen Empfang bereiten und
ihnen den baldigen Wiedereintritt in das bürgerlicheund wirtschaftliche Leben erleichtern zu können, muffenwir zunächst die Namen der Kriegsgefangenen kennen
lernen , die nach ihrer Heimkehr voraussichtlich in unserer
Stadt den Wohnsitz nehmen werden .

Zu diesem Zweck werden auf allen Polizeiwachen und
den Gemeindesrkretariaten der Vororte vom 16. Jnli an
Fragebogen ausgegeben . Wir bitten die Angehörigen
der Kriegsgefangenen (auch Zivilinternierte ) , die
Fragebogen alsbald dort zu erheben , sie zu beantworten
und sodann
vom 15. bis 25. Juli 1919, vormittags von 9—12 Uhr

oder nachmittags von 3—5 Uhr
in der Geschäftsstelle der „Kriegsgefangenenheimkehr "
der Stadt Karlsruhe , Zirkel 33 ( Erdgeschoß Ecke Her -
renstratze ) , a^ ugeben oder durch die Post dorthin zu
senden . Auf die genaue Beantwortung aller Fragen
muffen wir Wert legen . Wir bitten darum , die Frage¬
bogen auf der Geschäftsstelle durch eine erwachsene
Person abgeben zu laffen , die in der Lage ist , etwaige
zur Ergänzung der Fragebogen notwendige Auskünfteüber den Kriegsgefangenen zu erteilen .

Karlsruhe , den 5. Juli 1919. 4772
Der Ausschuss für Kriegsgefangenenheimkehr der Stadt

Karlsruhe .
Siegrist ,

Oberbürgermeister , Vorsitzender .
DeMninger .

Köhler Krug

tterie. |
ttttrtf itttS

PreuB.-SOdd. Klassenlotterie
5 Ziehungen mit 214 000 Gewinnen und

2 Prämie « von über 4768
72 Millionen Mar ».

Vor = Anzeige
für Freitag , den 18. Jnli

Frankfurter
Kfinftler Quartett

Mitglieder der Oper
zu Frankfurt am Main
Besitzer desKunstscheines «»»

laden zu einem gemüt¬
lichen Abend ein

Vorverkauf Im Kühlen Krug
I. Platz Mk. 2.30, II . Platz Mk. 1 .80

mit Lustbarkeits - Steuer .

7s 7. V. 7 *Erneuernngs « und
Kauflosei .Klaffekost . ^ 5.25 10.50 21 .— 42.—
Lose für alle Klaffen . 26 .25 52.50 105 .— 210 . -
Ziehuug I. Klaffe 15 . und 16 . Juli 1919 .

Lose in großer Auswahl vorrätig bei

Poehor , Mel 30
Gewerbe - » . Jorschnßbank , gegenüb . d . Bad . Presse

8

Für einen größeren

Lumpen - Sortier - Betrieb
in Mannheim wird eine geübte

Wolle - Mlh -iZMmm
in dauernde Stellung gesucht .

Angebote unter Angabe der bisherigen Tätigkeit
mit« : Nr . 4783 an das Lollsfreundbüroerdete»

werden zumEintritt für Angnst/Septevl-er
gesucht. 4770

Bewerber mit dem Einjährigen -Berechtigungs -
schein wollen sich unter Vorlage eines selbst¬
geschriebenen Lebenslaufes und des letzten

Schulzeugnisses melden .

Stadt . Arbeitsamt
Zähringerstraße 100.

Lehrlings -Abteilung — Zimmer 2.

SgMld . UkMU intSsrnijf . i
Bezirk Oststadt .

Die neugewählten Kommissions - Mitglieder
werden zu einer wichtigen

Besprechung
auf Dienstag , den 8 . Juli » abends 8 Uhr , in den
» Georg Friedrich " , eingeladen . 4784 ;

Pünktliches Erscheinen wird gewünscht .
Der Obmann. !

Soiiiilii. Herein Knrlsnthe.
Feauen -Sektton.

DienStar » den 8 . Juli , abends 8 Uhr, in der
»Krone", Ecke Amalien - und Douglassiratze

frauen -Vmatnntfung
1 . Bortrag des Genossen Dr . Hofh e i » z über :

Schule und Erziehung.
2. Wahl der Kinder - Schutzkommisfion.

Hierzu laden wir die Genossinnen mit der Bitte
um zahlreiches Erscheinen freundlichst ein . 4783

Der Borstand .

Deutscher Doizarbelter -Uerband
— Verwaltung Karlsruhe. —

Donnerstag , den 10 . Jnli , abends 7 Ubr» findet
in der Brauerei - Schrempv , Waldstr . 16, Saal III eine

Mitgliederversammlung
statt .

Tagesordnung : ! . Bericht vom Berbandstag . Be¬
richterstattung v . Gauvorsteher Göttfried aus Stuttgart .

2. Innere Verbands angelegenheiten . 4781
Wir ersuchen um zahlreichen Be ' uch und bitten die

Kollegen auf die Zusammenkunft aufmerksam zu machen.
Die Ortsverwaltnng .

Zentral- Verband der Fleischer
u. Verufsgenofsen Deutschlands

rr Ortsgruppe Karlsruhe , rr
Donnerstag , de» 10 . Jnkt» abends 7-8 Uhr

im Gasthaus . Weißer Löwe ", Kaiserstraße 27, findet eine

SffMiche MeM-BersW«lmz
statt , wozu unsere werten Mitglieder und sämtliche
Metzgereiarbeiter freundlichst einladet 4778

Die Geschäftsleitung .
Büro : Kaiser -Allee 6711.

Bruderbund

ch-S
sS

18 91
Karlsruhe --Mühlburg

( Gem . Chor )
Dienstag , abends 8 Uhr

Wütttemberger Hof
Uhlandstraße

lmtzerordentliche
Mgliederversammümg

Tagesordnung :
Selbständigmachung des

äH Gem . Chor . — Dirigenten »
■ * frage . — Verschiedenes .

Zu ainseitigem Erscheinen
ladet ein Der Vorstand »

« s

« >Ä

Kirchlich - Liberale Vereinigung
(SttsgWpe Karlsruhe).

Montag , den 7 . Juli abends 87 , Ubr, findet ^im großen Rathanssaal ein Vortrag von Stadt¬
pfarrer D. Hesselbacher statt über :

Die Zukunft unserer evaug. Landeskirche
und der kirchliche Liberalismus.

Jedermann ist freundlich eingeladen . 4767
Der Vorstand .

Städtisches Konzerthaus.
Spielplan vom 8 . bis 13 . Juli .

Im KonzerthanS . Dienstag den 8. . Röslein auf
der Heiden " ? 7 -. — Mittw . 9. . Frühlingslust " 7Vs . —
Donnerstag 10 . . Bruder Straubinger " 7V«. — Freit .
11 . . Csardassürstin " 77 -. — SamSt . 12. . Bruder
Straubinger " 77 - , — Sonnt . 13. . Bruder Straubinger " 7.

■Frted6H8 -
ware f

markenfreies Waschpulver
Schmierseife, Bodentuachs etc..
in jeder Menge lieferbar , auch nach auswärts .

Kaiserpassage6 -
SUH K,Telephon 2199. i
| ” Vertreter für hier und auswärts gesucht . 9U

SeinoV suze mohr mk
,ü

2
r
._

nur mit Kammerjän ;er Berg ’s Nicodaal lu . II zu erzielen .Jetzt beste Zeit znr ltrutvernichtung .
Erfolg verblüffend . Kinderleicht anzuwenden .
Gesetzlich geschützt . — Viele Dankschreiben .

Doppelpack . M. 2 .—. Ausreichend für 1 -3 Zimmer u. Bett ,
Verkauf : Fidelitas - Drogerie , Karistr . 74 ,

Drog . Rud . W, Lang , Kaiserstr .72 .
Bei Eins . v . M. 2.40, oder Postscheckkonto Berlin 31286 ,

portofreie Zusendung nach auswärts durch , u »
Herrn . A . ßraessel , Berlin , Könj &grätzer Strasse 49.
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